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A 
Abdomen – Hinterleib; der hinterste der drei 

Körperabschnitte der Insekten.  

Abdrift – Verwehung durch Luftbewegun-

gen, z.B. bei Pflanzenbehandlungsmit-

teln.  

Abhieb – Stelle am Stammfuß, an der beim 

Fällen der Fällschnitt gesetzt wird 

Abholzigkeit – Stammquerschnittsverringe-

rung in Abhängigkeit der Stammhöhe bei 

Bäumen (bei Koniferen ist eine geringere 

Abholzigkeit festzustellen, bei Palmen 

tritt z.B. keine Abholzigkeit auf) 

abiotisch – nicht lebend, die unbelebte Um-

welt betreffend. Bei Pflanzenkrankhei-

ten: von unbelebten Faktoren wie z.B. 

Frost, Hitze etc. ausgehend.  

Ableitung – (auf Zugast) nennt man den 

fachgerechten Einkürzungsschnitt, wenn 

der die Versorgung sicherstellende 

Zugast mit Ast-Ø > 1/3 des gekürzten As-

tes verbleibt.  

Abschiedskragen – (ugs.); als Abschiedskra-

gen wird ein im Verhältnis zum Astdurch-

messer deutlich sich abhebender kragen-

ähnlicher Astring bezeichnet, der bei ei-
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nigen Baumarten das Absterben des As-

tes ankündigt. Der Astring sollte bei der 

Astentfernung nicht beschädigt werden. 

Abschottung – Reaktion des Holzgewebes in 

lebenden, reaktionsfähigen Teilen des 

Baumes, ausgelöst durch Verletzung 

und/oder Fäule, um den Schadensbe-

reich gegenüber dem gesunden Gewebe 

abzugrenzen. Die Wirksamkeit ist von 

vielen Faktoren abhängig, → Schutzzone. 

Absenker – ausladende Äste, die sich bis auf 

den Boden absenken. Oftmals werden 

bei Bodenkontakt Wurzeln gebildet → 

Absenkerbewurzelung. 

Absenkerbewurzelung – Mit Bodenkontakt 

ausladender Äste werden Wurzeln gebil-

det. Danach entstehen oft → Reïteratio-

nen.   

Absprünge – Abwerfen von Zweigen nach 

Bildung eines Trenngewebes.  

Absturz – (Absturzzähne); Steil abfallendes 

Hinterende von Borkenkäfern, z.T. mit 

arttypischen „Zähnen“ und Höckern. 

Acervuli – Ungeschlechtliche, in das Wirtsge-

webe flach eingebettete Fruchtkörper 

parasitischer Pilze 

Äcidien – Meist lebhaft gefärbte, becherför-

mige Sporenlager der Rostpilze mit zwei-

kernigen → Äcidiosporen.  

Äcidiospore – in einem → Äcidium gebil-

dete, zweikernige Spore bei → Rostpilzen 

(Uredinales), welche die Krankheit vom 

→ Haplontenwirt (Zwischenwirt) zum → 

Diplontenwirt (Hauptwirt) überträgt.  

Äcidium (Pl. Äcidien) – becherförmiges 

Sporenlager der → Rostpilze (Uredina-

les); Entstehung aus einkernigem Myzel; 

nach → Dikaryotisierung Bildung von 

zweikernigen → Äcidiosporen.  

Adernbänderung – streifenförmige Vergil-

bung entlang der Blattadern.  

Adernchlorose – Vergilbung der Blattadern.  

Adult – erwachsen, geschlechtsreif, in Bezug 

auf Insekten imaginal (→ Imago).  

Adultus – das erwachsene Tier.  

Adventivknospen – Knospen, die nicht regel-

mäßig in der Blattachsel oder an Sproß-

spitzen gebildet werden, sondern spon-

tan, oft erst nach Verletzung an verschie-

denen Stellen der Pflanze (siehe auch → 

Proventivknospen).   

Adventivwurzel – → Wurzel 

Afterfüße – → Bauchfüße der Insektenlar-

ven.   

Afterraupen – die sehr raupenähnlichen Lar-

ven der Blattwespen (Tenthredinoidea). 

agam – ungeschlechtlich.  

agg. – aggregatum | Artengruppe (Gruppe 

relativ schwer unterscheidbarer Kleinar-

ten) 

agsp. – agamospecies | Agamospezies (Ar-

ten, die sich ungeschlechtlich vermeh-

ren) 

agame Generation – eine Generation, die 

sich ungeschlechtlich vermehrt (bei In-

sekten).  

Agar-Agar – aus Algen gewonnenes Gelier-

mittel (Polysaccharid), das von den meis-

ten Mikroorganismen nicht abgebaut 

werden kann und zur Verfestigung von 

Nährmedien in der Mikrobiologie ver-

wendet wird.  

Agaricales – „Blätterpilze“; in Hut und Stiel 

gegliederte → Basidiomyzeten mit lamel-

ligem → Hymenophor. Beispiel: 

Zuchtchampignon.  



 

Aggregation – Ansammlung, Anhäufung.  

Aggressivität – angeborene parasitische Eig-

nung eines → Pathogens (siehe auch → 

Pathogenität und → Virulenz), einen Wirt 

zu befallen.   

Akarizid – ein chemisches Schädlingsbe-

kämpfungsmittel, das gegen Milben 

(Acari) wirksam ist.  akrogen – an der 

Spitze entstehend.  

akropetal – aufwärtsgerichtet, von der Basis 

zur Spitze hin orientiert (Antonym: basi-

petal).  

Akrotonie – stärkere Längenzunahme der 

Hauptachse im Vergleich zu den jeweili-

gen Seitenachsen. Grundregel im Habitus 

der meisten Baumarten.  

akut – bei Krankheiten: plötzlich auftretend, 

schnell und heftig verlaufend.  

Akute/chronische Immissionsschädigung – | 

Akute Schädigung in der Nähe von Emit-

tenten bei hohen Schadstoffkonzentrati-

onen und deutlichen bis starken Sympto-

men | Chronische Schädigung (Belas-

tung) besonders in größerer Entfernung 

von Emittenten durch anhaltende, nied-

rige Konzentrationen der Schadstoffe, 

die sich aber in Pflanzen und Boden an-

häufen und zu unspezifischen Sympto-

men führen, z.B. zu leichter Verfärbung, 

Wuchshemmung, vorzeitiger Alterung , 

erhöhter Empfindlichkeit für andere 

Schadeinflüsse. Entsprechendes gilt auch 

für Langzeitbelastungen geringer Intensi-

tät durch Klima und Standort. 

Alata (Mehrzahl: Alatae) – die geflügelte 

Form im Generationszyklus der Blatt-

läuse (Aphidoidea).  

Alatae-migrantes – geflügelte Blattlaus-For-

men, die von einer Wirtspflanzenart auf 

eine andere übergehen (wandern), und 

zwar meistens vom Winter- auf den Som-

merwirt.   

Alata-non-migrans – eine geflügelte Blatt-

laus-Form, die nicht wandert, also nicht 

zu einer anderen Wirtspflanzenart über-

wechselt.   

ALB – Abkürzung für Asiatischer Laubholz-

Bockkäfer (engl.: Asian Lonhorned 

Beetle), Anoplophora glabripennis, ein 

wichtiger Quarantäneschädling.   

Albinismus – extreme → Chlorose, Weiss-

verfärbung infolge völligen Fehlens von 

Chlorophyll.  

Allelopathie – gegenseitige Beeinflussung 

von höheren Pflanzen durch ausgeschie-

dene Stoffwechselprodukte → Antibiose.  

Alterung – Durch belastete Umwelteinflüsse 

beschleunigte Seneszenz. 

Ambrosia-Pilze – Von Insekten, z.B. holzbrü-

tenden Käfern in ihren Gängen zur Er-

nährung ihrer Larven gezüchtete Pilze 

verschiedener Ordnungen. 

Anamorphe – imperfektes Stadium, Konidi-

enform, Nebenfruchtform; ungeschlecht-

liches Entwicklungsstadium bei Pilzen, 

das eine asexuell entstandene Fruktifika-

tion einschließt.  

Anastomose – sekundäre Verbindung zwi-

schen Pilzmyzelien unterschiedlicher 

Pilzindividuen durch Verschmelzung der 

→ Hyphen.  

Anemophilie (windblütig) –beschreibt Pflan-

zen, deren Pollen vom Wind verbreitet 

wird (Windbestäubung) 

Anfälligkeit – Empfänglichkeit; die Eignung 

einer Organismenart, von einem → Pa-

thogen oder → Parasiten befallen zu 



 

werden, teilweise rassenspezifisch und 

somit genetisch fixiert. Umgekehrt pro-

portional zur → Resistenz. Auf Individu-

enebene spricht man von → Disposition 

und → Prädisposition.   

Antagonismus – Hemmung von Mikroorga-

nismen untereinander durch ihre Stoff-

wechselprodukte (→ Antibiose).  

Antagonist – Organismus, der auf einen an-

deren Organismus negativ wirkt, bei-

spielsweise ein Mikroorganismus, der 

durch Ausscheiden bestimmter Stoff-

wechselprodukte die Entwicklung ande-

rer Organismen beeinträchtigt. Im Rah-

men der biologischen Bekämpfung von 

Krankheiten gezielt eingesetzt.   

Antennen – Fühler; paarige Sinnesorganträ-

ger am Kopf der Insekten.  

Antheridium – männliches → Gametangium.  

Anthraknose (auch Anthracnose) – aus dem 

Englischen („anthracnose“) stammender 

Begriff für durch Pilze verursachte, rund-

liche, oft eingesunkene dunkle Flecke aus 

abgestorbenem Pflanzengewebe (siehe 

auch → Blattbräune und → Brenn-

fleckenkrankheit).  

Antibiose – Hemmung oder Abtötung eines 

Mikroorganismus durch Stoffwechselpro-

dukte (Antibiotika) eines anderen.  

Antibiotikum – Stoffwechselprodukt von 

Mikroorganismen, das auf andere Mikro-

organismen wachstumshemmend oder 

schädigend wirkt.  

aphidivor (= aphidophag) – Ernährung von 

Blattläusen (Aphidoidea).   

Aphizid – ein Insektizid, das gegen Blattläuse 

(Aphidoidea) wirksam ist.  

apikal – nach oben strebend, an der Spitze 

(Apex) stehend, endständig.  

Apothezium – Schüssel – oder becherförmi-

ger, sexuell gebildeter Fruchtkörper der 

→ Teleomorphen bei bestimmten → As-

komyzeten (“Diskomyzeten“; Diskus = 

Scheibe).  

Appendix (Pl.: Appendices) – Anhängsel; bei 

Pilzen die besonders geformten, meist 

fadenförmigen Fortsätze an → Frucht-

körpern, → Sporen und → Konidien.   

Appressorium – Haftorgan, mit dem manche 

parasitische Pilze auf der Pflanzenober-

fläche vor dem Eindringen in den Wirt ei-

nen mechanischen Halt finden (siehe 

auch → Infektion).  

Aptera (Mehrzahl: Apterae) – die ungeflü-

gelte Form im Generationszyklus der 

Blattläuse (Aphidoidea).  

Apterygota – Ur-Insekten; kleine bis höchs-

tens mittelgroße, ursprüngliche Insekten, 

die auch im geschlechtsreifen Stadium 

stets primär flügellos sind. Sie bilden je-

doch im Gegensatz zu den → Pterygota 

keine einheitliche Verwandtschafts-

gruppe. aquatisch – im Wasser lebend.   

Arthropoden – Gliederfüßler; der bei wei-

tem artenreichste Tierstamm (etwa 

800.000 bekannte Arten). Hauptmerk-

male sind ein segmentierter (geglieder-

ter) Körper, eine aus Chitin bestehende 

Kutikula und gegliederte, seitliche Glied-

maßen. Wichtigste Gruppen sind Arachn-

ida (Spinnentiere), Crustacea (Kreb-

stiere), Myriapoda (Tausendfüßer) und 

Insecta (Insekten).   

Arthrosporen – durch Zerfall von → Hyphen 

entstehende, asexuell gebildete Glieder-

sporen.  



 

Ascogonium – weibliches → Gametangium 

der → Askomyzeten.  

Ascokarp – → Ascoma.  

Ascoma (Pl. Ascomata) – Sammelbegriff für 

die sexuell gebildeten Fruchtkörper (→ 

Teleomorphe) der → Askomyzeten, wel-

che die Asci (→ Ascus) enthalten.  

Ascus (Pl. Asci) – spezialisierte, schlauch- 

oder sackförmige Zelle (Sporenschlauch) 

der → Askomyzeten, in welcher sich die 

sexuellen Sporen bilden.   

Askomyzeten (Ascomycota) – Abteilung von 

Pilzen, die ihre geschlechtlich entstande-

nen Sporen im Inneren einer sackförmi-

gen Zelle (→ Ascus) bilden.  

Askospore – im → Ascus sexuell entstan-

dene Spore.  

Assimilate – die bei der Photosynthese pro-

duzierten Kohlenhydratverbindungen 

(Glukose, Fruktose, Saccharose, Stärke) = 

Energieträger 

Assimilation – Überführung körperfremder 

Ausgangsstoffe in körpereigene Substan-

zen im Rahmen der meist endergoni-

schen (energieverbrauchende) Reaktion 

des Stoff- und Energiestoffwechsels.  

Ast –  | Feinstast/Zweig – Ast mit einem 

Durchmesser bis 1 cm. |Feinast – Ast mit 

einem Durchmesser über 1 bis 3 cm. | 

Schwachast – Ast mit einem Durchmes-

ser über 3 bis 5 cm. | Grobast – Ast mit 

einem Durchmesser über 5 bis 10 cm. | 

Starkast – Ast mit einem Durchmesser 

über 10 cm. | Zugast/Versorgungsast –  

Nachgeordneter Ast, der beim Einkürzen 

eines übergeordneten Astes stehengelas-

sen wird, um das Abschotten und Über-

wallen der Schnittfläche zu fördern sowie 

die Leitfunktion für den verbleibenden 

Astteil zu übernehmen (→Ableitung). 

Astreiniger-Pilz – Pilz, der durch Lichtmangel 

oder andere Faktoren geschwächte, ab-

sterbende Äste besiedelt und teilweise 

zersetzt. Dadurch Beschleunigung und 

Förderung der natürlichen Astreinigung, 

insbesondere bei Laubhölzern.   

Astring – Erkennbare Verdickung der Verbin-

dung von Stamm- und Astholzgewebe 

am Astansatz (umgangssprachlich „Ab-

schiedskragen“) 

Aststabilisierung – → Stammstabilisierung 

Ätiologie – Lehre der Ursachen von Krank-

heiten oder Schäden. Atrophie – Gewe-

beschwund.   

Auf Stock setzen – Grundlegende Pflegear-

beit um dichte und niedrige Kronenstruk-

turen bei linearen Gehölzbestände wie 

Wallhecken, Landschaftshecken u.a. zu 

erhalten. Im Sinne ökologischer Funktio-

nen des Gesamtbestandes wird der Wi-

derspruch, dass einzelnen Gehölze durch 

die Entnahme der vollständigen Krone 

baumbiologisch stark beschädigt werden, 

in Kauf genommen.  

Aufastung – (Wertastung) im Forst ge-

bräuchliches manuelles entfernen von 

Ästen unterhalb der Hauptkrone. In der 

urbanen Baumpflege gilt dies wegen der 

möglichen Reïteration als Pflegefehler.   

Aufbauschnitt – → Kronenschnitt 

Auffangsicherung – → Kronensicherung, 

Trag-/Haltesicherung 

Aufhellung – im Durchlicht erhöhte Transpa-

renz von Geweben infolge von Wasser-

eintritt in die Interzellularen.  



 

auct. – auctor | Autor (ein oder mehrere Au-

toren verwendeten den Artnamen in die-

sem Sinn, obwohl der Erstbeschreiber 

eine andere Art meinte) 

aut. – → auct.  

Autorenkürzel – Autor der Erstbeschreibung 

einer Art innerhalb der der binären No-

menklatur 

autotroph – sich unter Verwendung von 

Lichtenergie (Pflanzen) oder chemischer 

Energie (manche Bakterien) von anorga-

nischen Substanzen ernährend (siehe 

auch → heterotroph). autözisch – nicht 

wirtswechselnd; bei Parasiten die Eigen-

schaft, ihre gesamte Entwicklung auf ei-

ner Wirtspflanzenart abzuschließen 

(siehe auch → heterözisch).  

Azervulus – ein von Wirtsgewebe (→ Kuti-

kula, → Epidermis, → Periderm) bedeck-

ter, asexuell gebildeter Pilzfruchtkörper 

der → Melanconiales innerhalb der For-

mengruppe → Fungi imperfecti, der aus 

einem flächigen basalen → Stroma und 

den darauf gebildeten → Konidien be-

steht. Bei der Reife reißt das Wirtsge-

webe auf und die Konidien werden ent-

lassen.  

B 
Bakterien – sehr kleine Organismen ohne 

echten Zellkern, mit unterschiedlicher 

Form, teilweise begeißelt. Vermehrung 

durch Teilung und z.T. Sporenbildung.   

Bakteriophage – → Virus, das sich in → Bak-

terien vermehrt und diese dabei abtöten 

kann.  

Bakterizid – Substanz, die → Bakterien tötet.  

Barrier-Zone – Abschottungszone im Holz, 

die vom Kambium nach einer Verletzung 

gebildet wird und das Gewebe gegen An-

griffe durch Pathogene schützt → CODIT.  

basal – am Anfang, am Grunde, an der Wur-

zel (Basis) liegend.   

Basidie – ein- oder mehrzellige Struktur im 

Fruchtkörper (Hauptfruchtform) der → 

Basidiomyzeten, in der sich die → Karyo-

gamie vollzieht und an der exogen → Ba-

sidiosporen entstehen.  

Basidioma (Pl. Basidiomata) – → teleomor-

phe Fruktifikation der → Basidiomyzeten.  

Basidiomyzeten (Basidiomycota) – Pilze, 

welche ihre sexuell entstandenen → Ba-

sidiosporen auf → Basidien bilden. 

Hierzu gehören die Mehrzahl der Fäu-

leerreger, aber auch die meisten Speise- 

und Giftpilze.   

Basidiospore – sexuell entstandene Spore 

der → Basidiomyzeten.   

basipetal – der Basis zustrebend, bzw. 

Stofftransport von der Spitze in Richtung 

der Wurzel (z.B. Assimilate) (Gegenteil: 

→ akropetal). 

Basitonie – Förderung von Seitentrieben an 

der Basis des Jahrestriebes. 

Bast/Phloem – Innere Rindenschicht mit le-

benden Zellen für Transport- und Spei-

cherfunktion von Assimilaten.  

abwärtsgerichtet, von der Spitze zur Basis 

orientiert.  

Bauchfüße (= Bauchbeine, Afterfüße) – paa-

rige, beinähnliche Fortsätze auf der Un-

terseite der Hinterleibssegmente von 

Schmetterlingsraupen und Blattwes-

penlarven (Afterraupen), die der Fortbe-

wegung dienen. Die meisten Raupen be-

sitzen 4 Paar Bauchfüße am 3.-6. Abdo-

minalsegment und 1 Paar Nachschieber 



 

am Körperende (10. Abdominalsegment). 

Afterraupen haben stets mehr Bauch-

füße.   

Baumchirurgie – veraltete Baumpflege 

(nicht mehr Stand der Technik!) mit der 

Philosophie, ein Baum könne `geheilt´ 

werden. Faulstellen wurden oft großflä-

chig bis auf das gesunde Holz ausgefräst.  

baumfremder Bewuchs – Bewuchs von hö-

heren Pflanzen auf und an Bäumen (z. B. 

Efeu, Mistel, Waldrebe). 

Baumhöhe – Maß des Baumes von der Erd-

oberfläche bis zur Spitze. 

Baumkontrolle – Überprüfung eines Baumes 

auf Verkehrssicherheit und/oder Pflege-

bedarf. 

Baumkrebs – Deformation der Sprossachse 

als Ergebnis einer mehrjährigen Erkran-

kung durch einen Erreger von lokalen 

Rinden- und Kambiumnekrosen. Über-

wallungsversuche des Baumes wechseln 

mit Erregerangriffen ab. Ursache → Bak-

terien (meist irregulär aufgebaute 

Krebse) oder → Pilze (meist regulär auf-

gebaute Krebse) Siehe auch → Gallen, 

→Tumor.  

Baumpflege – Maßnahmen an Baum und 

Baumumfeld zur Vermeidung von Fehl-

entwicklungen und zur Erhaltung, Ver-

besserung oder Wiederherstellung der 

Vitalität und Verkehrssicherheit des Bau-

mes. 

Baumstatik – (Im Sinne der ZTV Baum) die 

Stand- und Bruchsicherheit von Bäumen. 

Baumumfeld – Die Gesamtheit der äußeren 

Bedingungen, die auf den Baum inner-

halb seines unmittelbaren Lebensraumes 

einwirken, → Standort. 

Baumumfeldverbesserung – Maßnahmen 

zur Verbesserung/Wiederherstellung der 

Lebens- und Wachstumsbedingungen 

des Baumes (z. B. Verbesserung des Luft- 

und Wasserhaushaltes im Wurzelbe-

reich) bzw. zur Wiederherstellung eines 

für den Baum ausreichend gesicherten 

und ökologisch funktionsgerechten Le-

bensraumes. 

Bestandsgrundfläche – wird stichprobenar-

tig ermittelt (z.B. Winkelzählmethode) 

und ist Bestandteil forstlicher Inventu-

ren. Es handelt sich um die kumulierte 

Grundfläche aller Einzelbäume je Hektar 

(m²/ha) 

Bioindikator – zum Nachweis von Umwelt-

einflüssen (z.B. Immissionen) geeigneter 

Organismus.  

Biologische Bekämpfung – gezielter Einsatz 

von Organismen gegen Krankheits- oder 

Schaderreger (siehe auch → Antagonist).  

biotisch – lebend; die lebende Umwelt be-

treffend. Im Sinne von Krankheiten von 

lebenden Organismen ausgehend bzw. 

verursacht.  

Biotop – ein Gebiet, in dem jeweils be-

stimmte Pflanzen- und Tierarten eine Le-

bensgemeinschaft bilden.   

biotroph – sich von lebender Substanz er-

nährend (siehe auch → nekrotroph, → 

perthotroph).  

Biotyp – einheitliche Gruppe von Individuen, 

die sich nur durch physiologische Merk-

male von anderen Individuen der glei-

chen Art unterscheidet (= physiologische 

Rasse).  

Biozid – Substanz, welche Lebewesen tötet.  

Bivoltin – zwei Generationen im Jahr bil-

dend.   



 

Blastospore – durch Sprossung entstandene, 

asexuelle → Spore.  

Blattbräune – dunkle, oft eingesenkte und 

sich unregelmäßig entlang der Blattadern 

von Laubgehölzen ausbreitende Flecke, 

durch verschiedene Pilze verursacht (→ 

Anthraknose.) Blätterpilze – → Agarica-

les.  

Blattrandchlorose – Vergilbung des Blattran-

des bei Laubgehölzen.  

Blattrandnekrose – Absterben des Blattran-

des bei Laubgehölzen, oft durch Salzein-

wirkung oder Trockenheit.  

Blattrollung – Einrollen der Blattspreite, 

meist parallel zur Mittelrippe, oder kahn-

förmige Biegung der Blattränder nach 

oben oder unten.  

Blattumrissveränderung – Veränderung der 

Form der Blattspreite.  

Bläue – blau bis grau erscheinende Holzver-

färbung, insbesondere bei Nadelhölzern, 

die durch die Besiedlung von Parenchym-

zellen im Splint, insbesondere der Holz-

strahlen, durch → Bläuepilze entsteht.   

Bläuepilze – heterogene Gruppe von Pilzen 

(oft → Askomyzeten der Gattungen 

Ceratocystis und Ophiostoma), die durch 

Verfärbung (→ Bläue) des lebenden Pa-

renchyms im Splintholz besonders der 

Kiefer wirtschaftliche Schäden verursa-

chen. Viele Arten leben mit Borkenkäfern 

vergesellschaftet und werden von diesen 

verbreitet.   

Bleiglanz – graue Verfärbung der Blattober-

seite infolge einer Epidermisablösung 

und Lufteinlagerung zwischen → Epider-

mis und den darunterliegenden Gewe-

ben. Unterschiedliche Ursachen, u.a. Pilz-

infektion.  

Blitzschaden – → Rinden-/Holzschaden 

Borke – Äußere Schicht der Rinde, beste-

hend aus abgestorbenem Gewebe. Sie 

dient dem Schutz von Bast, Kambium 

und Holz. 

Brandschaden – → Rinden-/Holzschaden 

Brandpilze – parasitische → Basidiomyzeten, 

die Teile der Wirtspflanze in dunkles 

Sporenpulver verwandeln. Forstpatholo-

gisch ohne Bedeutung, da ausschließlich 

an krautigen Pflanzen.  

Braunfäule – Destruktionsfäule. Es werden 

von den Holzbestandteilen vorwiegend 

Zellulose und Hemizellulose abgebaut, 

das → Lignin bleibt erhalten. Das Holz 

zerfällt im Spätstadium zu braunen Wür-

feln („Würfelbruch“). → Rinden-/Holz-

schaden  

Brennfleckenkrankheit – Krankheiten, bei 

denen dunkle, rundliche, scharf abge-

grenzte Nekrosen auf dem Gewebe ent-

stehen. Ursache meist Pilze.  

Bronzefärbung – goldbraune Verfärbung von 

Blatt- und Nadelgewebe durch feinstver-

teilte Flecke, z.B. durch Ozon ausgelöst.   

Bruchlast – Last, die ein Material höchstens 

aufnehmen kann. | Systembruchlast 

Last, die ein Kronensicherungssystem 

höchstens aufnehmen kann. 

Bruchsicherheit – die ausreichende Fähigkeit 

des Baumes, dem Bruch des Stammes 

oder von Kronenteilen unter vorherseh-

baren Belastungen zu widerstehen (→ 

Verkehrssicherheit).   

Bruchsicherung – → Kronensicherung  

Brusthöhen-Durchmesser (BHD) – Durch-

messer des Stammes in 1,3 m Höhe als 



 

gebräuchliche Angabe der Stammstärke 

in der Forstwirtschaft. 

Bürstenfichte – natürlicher Verzweigungstyp 

von Picea abies mit kurzen, stark ver-

zweigten Ästen und Zweigen, dadurch 

kaum herabhängende Zweigspitzen. Zwi-

schentyp zwischen → Kammfichte und → 

Plattenfichte).  

C  
Cauda – bei Insekten (vor allem Blattläusen) 

die äußerste Hinterleibsspitze.   

caudal – den Schwanz (→ Cauda) oder das 

Körperende (bei Insekten) betreffend.   

Caudalfortsätze – Anhänge am Körperende 

der Insekten.  

Cecidien – von fremden Organismen ausge-

löste Bildungsabweichungen (→ Gallen) 

bei Pflanzen. Verursacher u.a. Bakterien 

und Pilze, aber auch → Arthropoden wie 

Blattläuse, Gallmücken, Gallwespen und 

Gallmilben.   

Cellulase – cellulosespaltendes Enzym.  

Cerci (Einzahl: Cercus) – die paarigen, geglie-

derten, oft sehr langen Anhänge, die am 

Ende des Hinterleibs vieler Insekten und 

Arthropoden entspringen, z.B. die Zan-

gen der Ohrwürmer. Der Besitz von Cerci 

ist ein ursprüngliches Merkmal, das vor 

allem bei → heterometabolen Insekten 

auftritt.   

conf. siehe cf. 

convar. – convarietas | Konvarietät (steht 

unterhalb der Subspezies (ssp.) und 

oberhalb der Varietät (var.) und bezeich-

net kultivierte Sorten) 

cf. – (confer = vergleiche), wenn die genaue 

Art nicht sicher bestimmt wurde (z.B., 

wenn Merkmale nicht eindeutig Quercus 

cf. petraea) 

c.f. – hinter dem Artnamen: collectio forma-

rum (= Rassenkreis) 

Cheliceren – Kieferklauen; die paarigen 

Oberkiefer der Spinnentiere (Arachno-

ida).   

Chitin – stickstoffhaltiges, komplexes Poly-

saccharid, das bei niederen Tieren als Ge-

rüstsubstanz und bei Insekten und Kreb-

sen als Kutikula bzw. Exoskelett dient. 

Bei vielen Pilzen und Algen Bestandteil 

der Zellwand.  

Chlamydospore – dickwandige, asexuell ge-

bildete Dauerspore bei Pilzen, die an ei-

nem Hyphenende oder interkalar (zwi-

schen undifferenzierten Hyphenzellen) 

entsteht.  

Chlorose – Vergilbung, Gelbverfärbung von 

lebendem Blatt- oder Nadelgewebe in-

folge Störung der Chlorophyllsynthese, 

der Chloroplastenbildung oder durch 

Chloroplastendegeneration. Chlorosen 

können ganze Pflanzen betreffen oder an 

einzelnen Teilen auftreten.  

chlorotisch – gelb gefärbt, vergilbt. → Chlo-

rose.   

Chromista – eigenständige Klasse von Lebe-

wesen, zu denen einige pilzähnliche Or-

ganismen wie Phytophthora spp. gehö-

ren, die früher den → Oomyceten zuge-

ordnet wurden.   

chronisch – sich allmählich entwickelnd, 

langsam verlaufend, lang andauernd.  

CODIT – Compartmentalization Of Decay In 

Trees. Vom amerikanischen Baumbiolo-

gen Alex Shigo entwickelte Modellvor-

stellung zur Abwehrreaktion von Bäumen 



 

gegen eindringende Pathogene. Im Mo-

dell fungieren vier unterschiedlich ausge-

richtete „Wände“ (Wand 1 bis Wand 4) 

als Abwehrstufen, die den nach einer 

Verletzung entstehenden Schaden kom-

partimentieren, also eingrenzen.  

Coelomyzeten (Coelomycetes) – künstliche 

Formengruppe von Pilzen mit unge-

schlechtlicher Entwicklung, bei denen die 

→ Konidien im Innern von zunächst ge-

schlossenen → Conidiomata unterschied-

licher Bauart entstehen. Künstliche Un-

tergruppen bezogen auf die Bauart der 

Conidiomata sind → Melanconiales (Ko-

nidien in → Azervuli) und → Sphaeropsi-

dales (Konidien in → Pyknidium).  

Computertomographie – Röntgenuntersu-

chungsverfahren, bei dem schichtweise 

die Dichteverhältnisse im Innern eines 

Körpers dargestellt werden. Bei Bäumen 

zur Diagnose von Fäulen und anderen 

Defekten im unteren Stammbereich ein-

setzbar.   

Conidioma (Pl. Conidiomata) – Sammelbe-

griff für asexuell gebildete Fruchtkörper 

der → Deuteromyzeten.  

Coremium – → Synnema.  

Cross Protection – Schutz der Wirtspflanze 

vor einer Viruskrankheit durch ein ande-

res Virus, das die Pflanze vorher infi-

zierte.  

Cultivar – eine gezüchtete → Varietät einer 

→ species. Niedrigste taxonomische Ein-

heit der Kulturpflanzen.   

cult. - → cv. 

Cupula – Fruchtbecher der Blüte 

cv. – cultivarietas | Kulturvarietät (kulti-

vierte Zierpflanzen-Sorte, wird heute 

meist in einfachen Anführungszeichen 

angegeben) 

Cystide, Cystidium – → Zystide.   

D 
Dauerlast – Last, die bei Kronensicherungen 

permanent auf das Kronensicherungssys-

tem einwirkt. 

Degenerationsphase – Beurteilung der → Vi-

talität mit Stufe 1 = leicht abnehmender 

Vitalitätsgrad 

Demarkationslinie – von Pilzen im Holz ge-

bildete dunkle Grenzzonen (pseudo-

sklerotische Schicht), die im Quer- oder 

Längsschnitt als Linien erscheint, mit der 

sich verschiedene Pilzarten und Pilzmy-

zelien voneinander und gegen Austrock-

nung abgrenzen. Der Begriff wird auch 

verwendet für dunkel gefärbte Zonen im 

Holz, die als baumeigene Abwehrreak-

tion des Wirtes gegenüber Krankheitser-

regern oder nekrogenen Stoffen entste-

hen (siehe → Barrier-Zone).  

Denaturierung – irreversible Strukturände-

rung von Proteinen, die dadurch ihre 

Funktionsfähigkeit verlieren.  

Deposition – Ablagerung (z.B. von Schad-

stoffen).  

Derbholz – Oberirdische Holzmasse ab 

Ø= 7 cm (Stamm und Äste) in Rinde. Der 

Derbholzvorrat eines Baumes wird ange-

geben in Vorratsfestmeter mit Rinde pro 

Hektar (Vfm m.R. ha-1). 

Destruktionsfäule – → Braunfäule.   

Detoxifikation – Entgiftung.  

Detritus – organische Zerfallsprodukte aus 

pflanzlicher und tierischer Substanz.   



 

Deuteromyzeten (Deuteromycotina, → 

Fungi imperfecti) – traditionelle Bezeich-

nung einer Formengruppe von Pilzen mit 

ungeschlechtlicher Entwicklung. Die mo-

dernere Bezeichnung lautet „mitosporic 

fungi“ (siehe auch → Coelomyzeten und 

→ Hyphomyzeten).  

Deutonymphe – das zweite der zwei oder 

drei Nymphenstadien der Milben (Acari). 

Es sieht ähnlich aus wie die erwachsene 

Milbe und besitzt auch bereits 4 Bein-

paare (siehe auch → Protonymphe).   

Diagnose – das Erkennen und Benennen ei-

ner → Krankheit an Hand von Krankheits-

symptomen.  

Diagnostik – die Wissenschaft vom Erkennen 

von → Krankheiten.  

Diapause – Zwischenruhe; der Ruhezustand 

in der Entwicklung eines Insekts (z.B. bei 

der Überwinterung oder Übersomme-

rung).   

Differentialdiagnose – exakte Bestimmung 

einer → Krankheit bzw. ihres Erregers 

durch Vergleich der → Symptome mit 

ähnlichen Krankheitsbildern.  

Dikaryon – → Myzel aus Zellen mit je zwei 

Zellkernen, die in der Regel genetisch 

verschieden sind, z.B. bei vielen → Ba-

sidiomyzeten (siehe auch → Homoka-

ryon und → Heterokaryon).   

Dikaryontenwirt – Hauptwirt; Wirtspflanze, 

auf welcher das zweikernige Myzel der 

→ Rostpilze (Uredinales) parasitiert (Bil-

dung von Uredosporen und Teleuto-

sporen; siehe auch → Haplontenwirt).  

Dikaryophase – Entwicklungsabschnitt im 

Kernphasenwechsel von → Basidiomyze-

ten und → Askomyzeten, bei dem jeweils 

zwei verschiedengeschlechtliche Kerne in 

einer Zelle mitgeführt werden.  

Dikaryotisierung – Paarkernbildung; Vor-

gang, bei dem zwei konträrgeschlechtli-

che Kerne in einer Zelle zusammenkom-

men ohne zu verschmelzen.  

diploid – die doppelte Chromosomenzahl (in 

einem Kern) aufweisend (siehe auch → 

haploid).  

Diplontenwirt – → Dikaryontenwirt.  

Diskomyzeten – „Scheibenpilze“ (Discus = 

Scheibe); traditionelle Bezeichnung einer 

Gruppe von → Askomyzeten mit schei-

ben- oder schüsselförmigen → Apothe-

zium.  

Dispersion – Verteilung eines Stoffes in der 

Umwelt.  

Disposition – die innerhalb der genetisch be-

dingten Krankheitsbereitschaft der Art 

(→ Anfälligkeit) liegende Krankheitsbe-

reitschaft eines Individuums, durch exo-

gene oder endogene Einflüsse bedingt, 

reversibel. Potentielle Fähigkeit, zu er-

kranken (gewisser Unterschied zur → 

Prädisposition, die stets zum Zeitpunkt 

eines konkreten Erregerangriffs definiert 

wird).  

Distal – vom Körper entfernt liegend.  

Dormanz – Ruheperiode von Organis-

menstadien mit reduziertem Stoffwech-

sel (z.B. Keimruhe von Samen); → endo-

gen gesteuert.  

dorsal – oberseits; vom Rücken (lat. = „dor-

sum") oder von der Oberseite aus gese-

hen bzw. obenliegend.   

Dorsolateral – zwischen Rücken- und Seiten-

ansicht gelegen oder betrachtet.  



 

Dosis – Menge eines bestimmten Stoffes, 

der auf ein Lebewesen einwirkt.  

Druckholz – Reaktionsholz der Nadelhölzer, 

das auf der Stamm- oder Astunterseite 

gebildet wird, meist etwas dunkler ge-

färbt, breitringig und mit abgerundeten, 

dickwandigen Tracheiden (→ Zugholz).  

Druckzwiesel – → Zwiesel 

Dürre – Vertrocknung und Absterben von 

Pflanzenteilen, bei Blättern meist vom 

Blattrand ausgehend.  

Dynamische Kronensicherungssysteme – → 

Kronensicherung 

Dynamische Last – → Kronensicherung 

E 
Einlauf – bei Laubhölzern, insbesondere bei 

Buche und Eiche auftretende, → abio-

tisch bedingte Holzverfärbung, die sich 

nach der Fällung vom Hirnende ausge-

hend axial ins Holz ausdehnt, als Folge 

der Reaktion von Holzinhaltsstoffen mit 

Sauerstoff.   

Einkürzung von Kronenteilen – → Kronen-

schnitt 

Ektendomykorrhiza – Übergangsform zwi-

schen → Ektomykorrhiza und → Endo-

mykorrhiza. → Mykorrhiza, bei der die 

Pilzhyphen nicht nur zwischen, sondern 

auch in die Rindenzellen der Baumwurzel 

eindringen.  

Ektomykorrhiza – → Mykorrhiza, bei der die 

Pilzhyphen nur zwischen die Rindenzel-

len der Baumwurzel eindringen („Har-

tig´sches Netz“) und die Wurzel statt mit 

Wurzelhaaren mit einem dichten Pilz-

mantel besetzt ist.  

Ektoparasit – bei Tieren ein → Parasit oder 

→ Parasitoid, der außen auf seinem Wirt 

lebt (z.B. Flöhe und Läuse). Bei Pilzen ein 

vorwiegend auf der Pflanzenoberfläche 

lebender Parasit, der mit speziellen Orga-

nen (→ Haustorium) in den Wirt ein-

dringt (z.B. → Mehltaupilze). Gegensatz: 

→ Endoparasit.  

Elicitor – “Auslöser“; Stoffwechselprodukt 

von Parasit oder Wirtspflanze, dass die 

Produktion von Abwehrstoffen auslöst.  

Elytren – Flügeldecken, Deckflügel; die har-

ten, stark sklerotisierten und nicht aktiv 

am Flug beteiligten Vorderflügel bei Kä-

fern und Ohrwürmern.   

Emission – Ausscheidung von Stoffen in die 

Umwelt (z.B. Luftverunreinigungen).  

Emittent – Quelle (z.B. von Luftschadstoffen 

oder anderen Störfaktoren).  

Empfänglichkeit → Anfälligkeit.   

endemisch – nur in einem relativ begrenzten 

Gebiet vorkommend bzw. regelmäßig 

auftretend.   

Endkrone – permanente Krone des Baumes 

nach Jungbaum-Stadium (auch Perma-

nente Krone).  

endogen – von innen heraus, aus der Veran-

lagung heraus.   

Endokonidie – im Innern einer Pilzzelle ge-

bildete, ungeschlechtliche Spore.  

Endomykorrhiza – → Mykorrhiza bei der 

sich die → Hyphen des Pilzes im Inneren 

der Wurzelzellen befinden (siehe auch →  

Ektomykorrhiza). Die Endomykorrhiza wird 

auch als V.A.Mykorrhiza bezeichnet, da 

die → Haustorien dieser Mykorrhizapilze 

wie Bläschen (Vesikeln) oder winzige 

Bäumchen (Arbuskeln) aussehen.  

Endoparasit – ein Parasit oder Parasitoid, 

der im Inneren seines Wirts lebt.  



 

Endophyt – Organismus (oft Pilze), der im In-

neren einer Pflanze lebt, ohne dort zu-

nächst erkennbare Schäden bzw. Symp-

tome zu verursachen. Manche Endophy-

ten gehen ein symbiontisches Verhältnis 

mit dem Wirt ein, andere können unter 

bestimmten Voraussetzungen schwach 

pathogen werden und zur Ausbildung 

von Krankheitssymptomen beitragen; 

viele setzen als Saprophyten ihre Ent-

wicklung auf dem natürlicherweise (z.B. 

durch Lichtmangel) absterbenden Wirts-

gewebe fort. (siehe auch → Latenzzeit).  

entomopathogen – bei Insekten Krankheiten 

erregend entomophag – insektenfres-

send.   

Entostroma – aus kleinen Zellen aufgebau-

tes, steriles Gewebe, in dem (bei → As-

komyzeten) die → Perithezien angelegt 

werden.  

Entwässerungsrohr – Rohr zum Ableiten von 

Wasser aus dem Baum, z. B. aus Rissen, 

Hohlräumen. (Nicht mehr Stand der 

Technik). 

Entwässerungstasche – Tiefste Ausformung 

in behandelten Schadstellen zur Auf-

nahme des Entwässerungsrohres→ 

(Nicht mehr Stand der Technik). 

Enzym – Ferment; organischer Wirkstoff, 

der als Biokatalysator bereits in kleinsten 

Mengen den Stoffwechsel steuert und 

aus einer Reaktion unverändert hervor-

geht.  

Epidemie – massenhaftes Auftreten von In-

fektionsfällen, die zahlreiche Mitglieder 

einer Wirtspopulation befallen.  

Epidemiologie – Lehre von der Entstehung 

und der Ausbreitung von Massenerkran-

kungen innerhalb einer Population.  

epidermal – aus → Epidermis bestehend.   

Epidermis – Oberhaut, Abschlussgewebe; 

die äußerste Zellschicht (ein- oder mehr-

schichtiges Deckepithel der Körperober-

fläche) der mehrzelligen Lebewesen.   

Epinastie – Krümmung des Blattstieles nach 

unten, im Gegensatz zu → Welke, aber 

ohne Turgeszenzverlust des Gewebes.  

Epitonie – (Epitrophie) starke Förderung des 

Wachstums der Oberseite von Pflanzen-

organen. 

Epiphyt – Organismus, der auf einer Pflanze 

lebt, ohne diese zu parasitieren.  

Erineum – Haarfilzrasen bei den Filzgallen. 

Wird in der Regel durch Gallmilben (Erio-

phyoidea) verursacht, deren ausgeschie-

dene Enzyme bewirken, dass die Epider-

miszellen der Pflanze stellenweise zu 

Haaren auswachsen.   

Erziehungsschnitt – → Kronenschnitt 

Etiolierung – Abnorme Verlängerung der → 

Internodien, oft in Verbindung mit Blatt-

deformation und Vergilbung, z. B. bei 

Lichtmangel („Vergeilen“).  

Eukaryotisch – Zelle mit echtem Zellkern. 

Zellkern mit doppelter Membran. 

Eurytop – in vielen verschiedenen Lebens-

räumen (→ Biotopen) vorkommend.  

Explorationsphase – Beurteilung der → Vita-

lität mit Stufe 0 = hoher Vitalitätsgrad 

Extraflorale Nektarien – Nektarien außer-

halb der Blüte, z.B. am Blattstiel bei Kir-

schen. Nektarien geben eine zuckerhal-

tige Flüssigkeit ab. Sie locken Insekten 

mit einfachen Mundwerkzeugen an. 

Exsudat – flüssige Ausscheidung (bei Bäu-

men z.B. durch die Rinde beim → 

Schleimfluss).  



 

Exotonie - höhere Ordnung der nach Außen 

wachsenden Zweige. 

Exuvie – die bei der Häutung abgestreifte, 

alte → Kutikula eines Gliederfüßlers, bei 

Larven oft einfach als „Larvenhaut" be-

zeichnet.  

F 
f.sp. – Abkürzung für → forma specialis.  

Facettenaugen – Komplexaugen der Insek-

ten.  

Fächermyzel – → Rhizomorpha subcorticalis, 

helle Myzelschicht von Armillaria spp. 

unter der Baumrinde. Wichtiges Diagno-

semerkmal für eine Hallimasch-Infektion.  

Fadenblättrigkeit – Reduktion der Blatt-

spreite in Längsrichtung (entlang der 

Blattspreite), dadurch extrem schmales 

Erscheinungsbild des Blattes.   

fakultativ – nicht zwingend (z.B. fakultativer 

Parasit). Gegensatz: → obligat.  

Falschkernholz – → Holz 

Faserstauchungen – Schadstellen im Holz, 

an denen die Wände der Fasern durch 

übermäßigen, in Längsrichtung wirken-

den Druck gestaucht und geknickt wur-

den, so dass die Holzfestigkeit teilweise 

oder ganz vermindert ist. Durch 

Sturmeinwirkung, insbesondere bei 

Fichte.  

Fasziation – Verbreiterung des Vegetations-

kegels, die zu bandförmig abgeflachten, 

oft gekrümmten Sprossen führt („Ver-

bänderung“).   

Fäule – vollständige oder teilweise Zerset-

zung pflanzlicher Gewebe durch Mikroor-

ganismen. Einteilung nach Chemismus, 

Lokalisierung an der Pflanze oder Konsis-

tenz möglich. Ursache meist → Pilze oder 

→ Bakterien→ Rinden-/Holzschaden.  

Feinast – → Ast 

Feinstast – → Ast 

Feinstwurzel – → Wurzel 

Feinwurzel – → Wurzel 

Fensterfraß – Fraßspur an nur einer Blatt-

seite, bei der die durchscheinende Ober-

haut (→ Epidermis) auf der anderen 

Blattseite erhalten bleibt (siehe auch → 

Lochfraß, → Minierfraß und → Skelettier-

fraß).  

Feuerbrand – Bakterienkrankheit an Rosa-

ceen, verursacht durch Erwinia amylo-

vora.  

Feuerschwämme – Pilze der Gattung Phelli-

nus (Basidiomycetes, Polyporaceae), zu-

meist mit sehr harten, mehrjährigen 

Fruchtkörpern. Weißfäuleerzeuger.   

FFH-Arten – Arten, die nach der Fauna-

Flora-Habitat-Richtlinie (Richtli-

nie 92/43/EWG des Rates vom 

21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürli-

chen Lebensräume sowie der wildleben-

den Tiere und Pflanzen) geschützt sind. 

Flächenkallus – auf flächigen Wunden mit 

Rindenablösung (z. B. Anfahr-/Rücke-

schäden) sich bildende Kalluszellen, die 

auf der Wundoberfläche entstehen, aus 

denen sich ein funktionsfähiges Gewebe 

aus Holz, Kambium und Rinde bildet. Un-

terhalb des Flächenkallus bleibt das Holz 

intakt, Verfärbungen und Fäulen entste-

hen nicht. → Kallus 

Fleckung – Scharf begrenzte, lokale, meist 

gelbliche (→ chlorotische F.) Verfärbung 



 

oder mit Absterben verbundene Ver-

bräunung (nekrotische F.); Gegensatz: → 

Scheckung. 

forma specialis (Abkürzung f.sp.) – Unter-

gruppe einer Pilzart, die sich von anderen 

Gruppen der gleichen Art durch beson-

dere Eigenschaften, z.B. die Spezialisie-

rung auf einen bestimmten Wirt, unter-

scheidet.  

f. – forma | Form (steht unterhalb der Varie-

tät (var.) und wird seltener in der Botanik 

als im Pflanzenhandel verwendet) 

Formgehölz – Gehölz, das durch Schnittmaß-

nahmen eine besondere Form erhält, z. 

B. Krone in Dach-, Spalier- oder Kasten-

form, Pflanzenwände, Baumlauben, 

Kopfbäume, Gehölzgruppen mit gestalte-

rischen Vorgaben. 

Fraßschäden – Gewebeverluste durch Tiere. 

Unterscheidung mehrerer Typen je nach 

Aussehen des Schadbildes (z.B. Minier-

fraß, Fensterfraß, Skelettierfraß, Loch-

fraß).  

frontal – von vorne gesehen, in Frontalan-

sicht, vorne liegend (lat. frons = Stirn).  

Frostleisten – leistenförmige längliche Über-

wallungszonen im Stammbereich von Ge-

hölzen, die mit → Rissen bzw. → Frostris-

sen in Zusammenhang stehen.  

Frostrisse – Längsrisse des Holzkörpers 

durch Einwirkung mechanischer (z.B. 

Verwundung) und pathologischer Vor-

gänge, die durch starke Frosteinwirkung 

erweitert werden können (siehe auch → 

Risse).  

Frosttrocknis – Trockenschaden, der beson-

ders bei Koniferen während des Winters 

entsteht, durch Transpiration bei gleich-

zeitig fehlender Wassernachfuhr auf-

grund gefrorenen Bodens. Besonders bei 

starker Kälte in Verbindung mit Sonnen-

exposition und Wind.   

Fruchtkörper – Hyphengeflecht bzw. → 

Plektenchym bei Pilzen, an dem Sporen 

gebildet werden.  

frühe Keimlingsfäule – Absterben bzw. Fäule 

des Samens bzw. Keimlings, bevor dieser 

die Erdoberfläche erreicht. → Keimlings-

fäule.  

Frühfrostschaden – Schaden an einem nicht 

ausreichend frostharten Trieb, im Herbst 

durch früh auftretende Fröste auftre-

tend.   

Frühholz – im Frühjahr bis Sommer gebilde-

tes Holz mit größerer Lumenbreite als die 

doppelte Zellwandbreite (→Spätholz, 

→Lumenbreite). 

Fruktifikation – bei Pilzen die Ausbildung 

von Fruchtkörpern mit vegetativen Koni-

dien oder generativen Sporen.  

Fundatrix (Plural: Fundatrices) – „Gründe-

rin"; die Ausgangsform im Jahreszyklus 

der Blattläuse; die aus einem befruchte-

ten, überwinternden Ei (Winterei) ge-

schlüpfte Stamm-Mutter, die normaler-

weise im Frühjahr erscheint und sich 

parthenogenetisch fortpflanzt. Sie ist fast 

stets ungeflügelt.  

Fungi imperfecti – Imperfekte Pilze (früher 

→ Deuteromyzeten); Pilze, bei denen die 

sexuelle („perfekte“) Form nicht oder 

noch nicht bekannt ist.   

Fungi stätisch – pilzhemmend (aber nicht tö-

tend).   

Fungizid – Wirkstoff, der Pilze abtötet.  



 
G 
Gabelung – Aufteilungsbereich in zwei oder 

mehrere Äste oder Stämmlinge. 

Gallen (= Cecidien, Sing.: Cecidium) – durch 

Krankheitserreger oder Schadorganis-

men an Pflanzen bewirkte örtliche 

Wachstumsanomalien von meist charak-

teristischer Form. Organoide Gallen ent-

stehen aus noch erkennbaren Organen 

der Wirtspflanze (z.B. → Hexenbesen). 

Histoide Gallen entstehen als Wucherun-

gen verschiedener Teile der Pflanze und 

lassen keine organähnliche Struktur er-

kennen (siehe auch → Tumor).   

Gallertpilze – Tremellales; → Basidiomyze-

ten mit gallertigen (geleeartigen) Frucht-

körpern. Meist → Saprophyten ohne 

forstpathologische Bedeutung.  

Gamet – Keimzelle; haploide Zelle, die der 

sexuellen Fortpflanzung dient (siehe 

auch → Spermatium).  

Gametangium – Zelle, in der die → Gameten 

gebildet werden. Bei bestimmten Pilzen 

werden keine freien Gameten gebildet, 

sondern die Gametangien kopulieren di-

rekt miteinander (Gametangiogamie).  

Gang Mine – eine schmale, gangförmige 

Mine, von Insekten verursacht. Sie wird 

in der Regel langsam breiter und verläuft 

meist mehr oder weniger geschlängelt 

oder gewunden.  

Gattung – die systematische Hauptkategorie 

oberhalb der Art. Jede Species (= Art) ge-

hört zu einer Gattung. Eng verwandte Ar-

ten mit zahlreichen gemeinsamen Merk-

malen werden in einer Gattung vereinigt. 

Gehölz – →Holzgewächs  

Gekappte Krone – (keine Baumpflegemaß-

nahme!), → auch Kronenschnitt 

Generationswechsel – Entwicklung eines Le-

bewesens über verschiedene Fortpflan-

zungsarten. Bei Blattläusen: → Heterogo-

nie.  

Geotropismus – Wuchsreaktion auf die 

Schwerkraft, wenn Bäume mehr oder 

weniger senkrecht nach oben streben-

den (Orthotropie) und Wurzeln nach un-

ten wachsen (negativer Geotropismus) 

Abweichungen sind bspw. → Phototro-

pismus (Lichtsuche) bei dauerhaft einsei-

tiger Verschattung, Wachstum am Hang 

mit Schiefstand und Windeinfluss (Wind-

flüchter) 

Geschlechtsdimorphismus – verschiedenar-

tige Ausbildung der männlichen und 

weiblichen Individuen einer Art.   

Gestaltveränderungen – Abweichungen von 

der normalen äußeren Gestalt, z.B. durch 

Fehlen von Organen, → Hyperplastie, → 

Hypertrophie, → Hypoplasie oder → Hy-

potrophie.  

Hypotonie – höhere Ordnung der auf der 

Unterseite von Zweigen wachsenden Sei-

tensprosse.  

Gesundheit – Gleichgewichtszustand des Or-

ganismus in den Wechselbeziehungen 

mit der Umwelt, d.h. normaler Verlauf al-

ler lebenswichtigen Prozesse (siehe auch 

→ Vitalität).  

Gigantismus – Riesenwuchs (z.B. der ganzen 

Pflanze).  

Gnathosoma – der vorderste Körperab-

schnitt der Milben (Acari).  

GNSS – (dGNSS) – Global Navigation Satel-

lite System | GPS, GLONASS, Galileo und 

Beidou erreichen mittels differentielle 

Datenkorrektur eines NTRIP-Anbieters 



 

eine Genauigkeit von >1 cm. Dieser tech-

nische Wert ist nicht mit dem im Gutach-

ten anzunehmenden Fehlerwert gleich-

zusetzen. 

Goldspitzigkeit – Vergilbung der Spitzen von 

Nadeln und Blättern.  

Gradation – Der Gesamtablauf der Massen-

vermehrung einer Population 

Graphien – Pinselförmig gebündelte, unge-

schlechtliche Sporenträger als Neben-

fruchtform von Ascomyceten.  

Grobast – → Ast 

Grobwurzel – → Wurzel 

Großblättrigkeit – Vergrößerung des ganzen 

Blattes, Ausbildung vergrößerter Blätter.  

grüne Inseln – grüne, oft rundliche Flecke 

auf vergilbenden Blättern, meist im 

Herbst auftretend, verursacht durch lo-

kale Pilzinfektionen, welche das physiolo-

gische Altern des Gewebes verzögern.  

Gummifluss – Ausscheidung von klebrigen, 

an der Luft erstarrenden, wasserlöslichen 

Stoffen bei Laubhölzern, als Reaktion auf 

Verletzung oder Krankheit. Bei Nadelhöl-

zern spricht man von → Harzfluss → Rin-

den-/Holzschaden.  

Gummosis – Gummose; → Gummifluss.  

Gurtsicherungssystem → Kronensicherung 

Guttation – Ausscheidung von wässrigen 

Flüssigkeitstropfen, z.B. aus jungen 

Fruchtkörpern mancher holzzersetzender 

Basidiomyzeten. 

H 
Habitat – Standort, an dem ein Organismus 

lebt.  

Habitatpotenzial – Verfügbarkeit von geeig-

netem Lebensraum (Habitatstrukturen) 

für das Vorkommen von bestimmten Ar-

ten/Vegetationstypen 

Habitus – das gesamte äußere Erscheinungs-

bild eines Organismus.  

Hallimasch – Armillaria spp. Forstpatholo-

gisch sehr wichtige Gattung von → Ba-

sidiomyzeten (siehe auch→ Rhizomor-

phe, → Fächermyzel).  

Haltesicherung – → Kronensicherungen 

haploid – die einfache Anzahl an Chromoso-

men in einer Zelle aufweisend (siehe 

auch → diploid).  

Haplontenwirt – Zwischenwirt; Wirtspflanze, 

auf der sich bei pilzlichen Erregern das 

Einkernmyzel (→ Homokaryon) von → 

Rostpilzen entwickelt.   

Holophrase – Entwicklungsabschnitt von Pil-

zen mit einfachem, → haploidem Chro-

mosomensatz.  

Haptomorphose – Umwachsen von Fremd-

körpern durch Fruchtkörper von Pilzen. 

Typisch für → Porlinge.  

Harzfluss – abnorme Harzausscheidung 

durch Verwundung oder Krankheit (= → 

Resinosis; siehe auch → Verkienung, 

→Gummosis, → Rinden-/Holzschaden). 

Ansammlung im Inneren der Pflanze in 

Form von Harztaschen möglich.   

Hauptfruchtkonidienform – bei Pilzen: sexu-

elle Form, → Teleomorph (Gegensatz: 

Nebenfruchtform, → Anamorph)  

Hauptwirt – → Dikaryontenwirt.  

Haustorium – speziell differenzierter Seiten-

zweig einer Pilzhyphe, der in das Innere 

einer lebenden Wirtszelle eindringt und 

dort Nahrung aufnimmt. Kann von → Pa-

rasiten oder → Symbionten gebildet wer-

den.  



 

Häutung – bei → Arthropoden das Abstrei-

fen der alten → Kutikula unter gleichzei-

tigem Ersatz durch eine umfangreichere 

neue Kutikula. Diese wird von der → Epi-

dermis abgeschieden, ist zunächst elas-

tisch und erhärtet erst nach einiger Zeit.   

Hemiparasit – Halbschmarotzer, der nur 

zum Teil → autotroph ist und seinem 

Wirt die fehlenden Nährstoffe entzieht 

(z.B. Mistel).  

Herbizid – pflanzentötende Substanz.  

Heterobasidiomyzeten – Gruppe von → Ba-

sidiomyzeten mit septierten → Phrag-

mobasidien.   

heterogen – vielgestaltig, verschiedenartig.  

Heterogonie – der Generationswechsel zwi-

schen → parthenogenetischer und sexu-

eller Generation (bei → Arthropoden, 

z.B. Läusen).  

Heterokaryon – Pilzmyzel, welches gene-

tisch verschiedene Zellkerne enthält. Oft 

synonym verwendet zu → Dikaryon. (Ge-

gensatz: → Homokaryon).  

Heterometabolie – unvollkommene Ver-

wandlung. Bei dieser Form der Metamor-

phose werden die Insektenlarven von 

Häutung zu Häutung dem → Imago all-

mählich immer ähnlicher, vor allem in 

der Ausbildung der Flügel. Ein ruhendes 

Puppenstadium fehlt stets. Die Mehrzahl 

der Insektenordnungen ist heterometa-

bol.  

heterothallisch – zur Bildung der sexuellen 

Form sind bei heterothallischen Pilzen 

zwei verschiedene, miteinander kompa-

tible → Thalli erforderlich (Gegensatz: → 

homothallisch).  

heterotroph – sich von organischer Substanz 

(als Parasiten oder Saprophyten) ernäh-

rend. Gegensatz: → autotroph.  

heterözisch – Eigenschaft eines Parasiten (z. 

B: → Rostpilz), im Laufe seines Entwick-

lungszyklus die Wirtspflanze zu wechseln 

(siehe auch → autözisch).  

Hexenbesen – örtlich begrenztes Auftreten 

stark verzweigter, aufrecht wachsender 

und gestauchter Sprosse auf normal aus-

gebildeten Ästen oder am Stamm. Viel-

fältige Ursachen, z.B. Pilze, Insekten, Vi-

ren etc.  

Histologie – Gewebelehre; Wissenschaft von 

der morphologischen Strukturierung der 

Gewebe, ihrer Funktion und Leistung.  

histologische Veränderungen – mikrosko-

pisch erkennbare Gewebedeformationen 

oder Veränderungen des Zellinhaltes.   

Hochentaster (Motorbetriebene-) – in der 

Baumpflege nicht zugelassene Geräte, 

mit deren Einsatz i.d.R. die Schnittfüh-

rungen bei Hochentastungen nicht einge-

halten werden können. 

Hohlkrone – → Krone 

Höhlungsfüllung – Verfüllen von Höhlungen 

zum Schutz des freiliegenden Holzes 

und/oder zur Begünstigung von Überwal-

lungen. (Nicht mehr Stand der Technik). 

Höhlungsschutz – Schutzeinrichtung für 

Höhlungen und Öffnungen (z. B. aus Git-

ter oder Drahtgeflecht), um insbeson-

dere das Legen von Feuer oder das Abla-

gern von Unrat zu verhindern. 

Holobasidien – einfache, ungeteilte → Basi-

dien bei der Gruppe der → Holobasidio-

myzeten (Beispiel Rostpilze).   



 

Holobasidiomyzeten – Gruppe von → Basidi-

omyzeten mit einfachen, nicht septierten 

→ Holobasidien.   

Holometabolie – vollkommene Verwandlung 

bei Insekten; bei diesem Metamorphose-

typ sind die Insektenlarven dem → Imago 

sehr unähnlich und besitzen keine äuße-

ren Flügelanlagen. Auf das letzte Larven-

stadium folgt ein Puppenstadium, das 

nicht zur Nahrungsaufnahme befähigt ist 

und in dem die larvalen Organe und 

Strukturen zu imaginalen umgebaut wer-

den (Gegensatz:  → Heterometabolie).   

Holz – Sekundäres Dauergewebe, das durch 

die nach innen gerichteten Zellteilungen 

des Kambiums erzeugt wird. Kernholz 

Holzkörper aus inaktiven Zellen mit stati-

scher Bedeutung. Je nach Baumart bilden 

Bäume Reifholz, echtes Kernholz oder 

Falschkernholz au→ Reifholz zeigt keine 

Farbänderungen zum Splintholz. | Echtes 

Kernholz ist farblich verändert und erhält 

durch die Einlagerung spezieller Stoffe 

gegen Fäulnis eine erhöhte natürliche 

Dauerhaftigkeit. | Falschkernholz ist 

ebenfalls farblich verändert, jedoch ohne 

erhöhte natürliche Dauerhaftigkeit. | Re-

aktionsholz Zusätzliches Dickenwachs-

tum (meist Druck- und/oder Zugholz), als 

Reaktion auf statische oder dynamische 

Belastungen. | Splintholz Unmittelbar an 

das Kambium nach innen anschließendes 

Holzgewebe mit Leitgewebe für Wasser- 

und Nährstofftransport sowie Speicher-

funktion für Reservestoffe. Je nach 

Baumart verlieren die inneren älteren 

Splintholzringe unterschiedlich schnell 

ihre Leit- und Speicherfunktionen. | 

Wundholz Holzgewebe mit besonderen 

Strukturen, das als Reaktion auf Verlet-

zungen des Kambiums (Kallus/Überwal-

lung) entsteht, → Kallus. 

Holzfäule – → Rinden-/Holzschaden 

Holzgewächs (wiss. für Gehölz) – dauerhafte 

Pflanze mit verholzenden Sprossachsen. 

Holzschaden – → Rinden-/Holzschaden 

Holzverfärbungen – von der normalen Holz-

farbe abweichende Verfärbungen durch 

Sauerstoffzutritt, physiologische Störun-

gen oder Infektionen (z.B. → Einlauf, → 

Rotkern, → Bläue).  

Homokaryon – Pilzmyzel, in dem alle Kerne 

genetisch gleichwertig sind, im Gegen-

satz zum → Dikaryon bzw. → Heteroka-

ryon.  

homothallisch – zur Bildung der sexuellen 

Form wird bei homothallischen Pilzen 

kein Partner benötigt (siehe auch → he-

terothallisch).   

Honigtau – farbloser, glänzender, klebriger 

Belag aus zuckerhaltigen Ausscheidungen 

vor allem von Blattläusen (Aphidoidea). 

hyalin – farblos, durchscheinend.  

hort. – hortorum | der Gärten (kennzeichnet 

Zierpflanzen, deren Namensgeber nicht 

zu ermitteln sind) 

Humanpathogen – Krankheitsauslösend bei 

Menschen (z.B. EPS, Rußrinde, ...) 

Hybrid – „Bastard“; (→ X) Nachkomme aus 

der Kreuzung zweier Arten, Unterarten 

oder Rassen.   

Hymenium – “Fruchtschicht“ im Inneren 

oder auf der Oberfläche von sexuell ge-

bildeten → Fruchtkörpern der Pilze, in 

der sporenbildende Zellen (→ Asci oder 

→ Basidien), aber auch sterile Elemente, 



 

z.B. → Zystiden oder → Paraphysen ent-

halten sein können.  

Hymenophor – „Träger der Fruchtschicht“; 

Hyphengeflecht in sexuell gebildeten 

Fruchtkörpern, auf welcher das → Hy-

menium ausgebildet wird.  

Hyperparasit – → Parasit oder → Parasitoid, 

der auf oder in einem anderen parasiti-

schen Organismus lebt und von diesem 

seine Nährstoffe bezieht. Hyperparasiten 

können als → Antagonisten bei der biolo-

gischen Bekämpfung von Krankheitserre-

gern eingesetzt werden.  

Hyperplastie – vermehrte Zellteilung.  

Hypersensitivität – Überempfindlichkeit, z.B. 

des Wirtsgewebes gegen einen Parasi-

ten. Die befallenen Gewebe sterben ab, 

wodurch der Parasit an der Ausbreitung 

gehindert wird (aktiver Resistenzmecha-

nismus).  

Hypertrophie – abnorme Vergrößerung von 

Zellen bzw. Organen. Gegensatz: → Hy-

potrophie.  

Hyphe – „Pilzfaden“; fadenförmige Struktur 

aus meist zylindrischen Zellen, die durch 

Querwände (→ Septen) voneinander ge-

trennt sind. Zahlreiche Hyphen bilden 

das → Myzel der Pilze (siehe auch → 

Thallus).  

Hyphomyceten (Hyphomycetes) – künstliche 

Formengruppe von ungeschlechtlichen 

Pilzen (→ Fungi imperfecti) mit sterilem 

Myzel (Agonomycetales) oder mit Koni-

dienbildung an getrennten (Hyphomyce-

tales) resp. sporodochial zusammenste-

henden (Tuberculariales) Konidienträ-

gern (siehe auch → Coelomyzeten).   

Hypokotyl – Stengelabschnitt zwischen Wur-

zel und Keimblatt.  

Hypoplasie – abnorme, verringerte Zelltei-

lung.  

Hypotrophie – abnorme Zellverkleinerung. 

Gegensatz: → Hypertrophie  

Hypovirulenz – verminderte Virulenz eines 

Krankheitserregers, bei einigen Pilzarten, 

z.B. dem Erreger des Kastanienrinden-

krebses, durch Infektion mit RNA-Viren 

bedingt.  

Hysterothezium – Sonderform des → Apo-

theziums. Sexuell gebildeter Fruchtkör-

per bei → Askomyzeten, der sich unter 

der Wirtsepidermis entwickelt und bei 

der Reife mit einem Längsspalt aufreißt.  

imaginal – erwachsen.  

I 
Imago (Pl.: Imagines) – Vollkerf, Vollinsekt; 

das erwachsene, geschlechtsreife Insekt, 

das sich in der Regel nicht mehr häutet, 

außer bei manchen Urinsekten (z.B. Col-

lembola)  

Immission – Eintrag bzw. Einwirkung von 

Schadstoffen (z.B. Luftverunreinigung) 

und anderer Störfaktoren auf Ökosys-

teme bzw. Organismen.  

Immunität – Unempfindlichkeit oder Un-

empfänglichkeit eines Organismus ge-

genüber Krankheiten, auf spezifischen 

Abwehrstoffen beruhend, die im Rahmen 

einer Infektion gebildet werden. Bei 

Pflanzen wird der Begriff meist nicht ver-

wendet, stattdessen die nicht mit Immu-

nität identische→ Resistenz.  

imperfekte Pilze – → Fungi imperfecti. Im-

perfekte Pilze – → Fungi imperfecti.  

in situ – „in der natürlichen Lage“ (z.B. von 

Organen im Körper, Wurzeln im Boden). 

Häufig verwendet im Sinne von „unter 



 

natürlichen Bedingungen“ (Gegensatz: → 

in vitro; siehe auch → in vivo).  

in vitro – „im Glase“; im Labor, unter künstli-

chen Bedingungen (Gegensatz: → in vivo, 

→ in situ).  

in vivo – am lebenden Objekt, im lebenden 

Zustand. Häufig auch verwendet im 

Sinne von → in situ. Gegensatz: → in 

vitro.  

Infektion – das Eindringen eines Krankheits-

erregers in den Organismus des Wirtes 

(→ Infektionszeit).  

Infektionspforte – Stellen, an denen ein Pa-

rasit in eine Pflanze eindringen kann (z.B. 

Wunde, Spaltöffnung).  

Infektionszeit – Zeitraum vom Eindringen ei-

nes Parasiten (→ Infektion) in den Wirts-

organismus bis zur Herstellung eines 

stabilen parasitischen Verhältnisses (die 

Infektion „haftet“, ist „etabliert“).  

inkompatibel – unverträglich, Gegensatz: → 

kompatibel.  

Inkubation – Phase vom Abschluss der → In-

fektion bis zum Auftreten der ersten 

Krankheitssymptome.  

Inkubationszeit – Zeitraum von Abschluss ei-

ner → Infektion bis zum Ausbruch der → 

Krankheit mit Ausprägung der ersten → 

Symptome.  

Innenwurzel – → Wurzel 

Inokulation – Beimpfung; Kontakt eines 

Wirtsorganismus mit einem Krankheits-

erreger. Die Inokulation muss nicht in je-

dem Falle zu einer → Infektion führen.  

Inokulum – infektiöses Material (z.B. → My-

zel, → Sporen etc.) von Krankheitserre-

gern, das zu einer künstlichen oder na-

türlichen → Infektion führen kann.  

Inokulumpotential – Infektionskraft des → 

Inokulums.  

Inquilin – „Einmieter“; ein Lebewesen, das 

im Nest, im Fraßgang, in der Galle oder 

„Wohnung" einer anderen Art lebt, diese 

jedoch offensichtlich in keiner Weise be-

einflusst. Insektizid – ein chemisches Be-

kämpfungsmittel gegen Insekten.  

integrierter Pflanzenschutz – Pflanzen-

schutzsystem, das unter Ausnutzung na-

türlicher Begrenzungsfaktoren alle wirt-

schaftlich, ökologisch und toxikologisch 

vertretbaren Methoden nutzt, um die 

Population eines Schaderregers unter 

der wirtschaftlichen → Schadschwelle zu 

halten.   

Integument – die äußere Körperdecke 

(Haut) der Tiere, bei Wirbeltieren mehr-

schichtig, bei Wirbellosen meist ein-

schichtig.  

interkalar – „dazwischengeschaltet“; auf be-

stimmte Zonen eines Sprosses be-

schränktes Streckungswachstum (Gegen-

satz: apikales Wachstum).  

Interkostalchlorose – Vergilbung der zwi-

schen den Blattadern befindlichen Berei-

che der Blattspreite.  

Internodium – „Zwischenglied“; der zwi-

schen zwei Knoten liegende Teil der 

Sprossachse von Pflanzen.  

Intersterilitätsgruppen – eine Gruppe von 

Individuen einer morphologisch definier-

ten Art, die jeweils nur untereinander 

kreuzbar sind und sich meist auch ökolo-

gisch unterschiedlich verhalten. Bei Pil-

zen häufig, z.B. beim Wurzelschwamm, 

Heterobasidion annosum.  



 

interzellulär – zwischen den Zellen. intrazel-

lulär – innerhalb der Zelle. irreversibel – 

nicht rückgängig zu machen.  

J 
Johannistrieb – bei Holzgewächsen auftre-

tender, zweiter Austrieb aus einer 

Knospe, die vom ersten Austrieb ange-

legt wurde. Meist ab Ende Juni (21.06 = 

„Johanni“); teilweise von einem weiteren 

Trieb („Augusttrieb“) gefolgt, oft z.B. bei 

Eiche. Anfällig insb. für → Mehltau und 

→ Frühfrostschäden.   

juvenil – jung.  

K 
Kahlfraß – die fast vollständige Vernichtung 

der Laub- oder Nadelmasse durch Tier-

fraß.  

Kalamität – „Katastrophe“; massenhaftes 

Auftreten eines Schaderregers, meist mit 

wirtschaftlich fühlbaren Schäden einher-

gehend.   

Kallus – (Wundgewebe) Wulstartige Neubil-

dung von Zellen am Wundrand. Gewebe 

aus vergrößerten, wenig differenzierten, 

parenchymatischen, dünnwandigen Zel-

len, die sich häufig teilen. Aus diesen ent-

wickelt sich in den Folgejahren eine 

Überwallungswulst. Von Pflanzen an Ver-

letzungsstellen gebildet. Eine besondere 

Form des Kallus ist der → Flächenkallus. 

Auf flächigen Wunden mit Rindenablö-

sung (z. B. Anfahr-/Rückeschäden) kön-

nen Kalluszellen auf der Wundoberfläche 

entstehen, aus denen sich ein funktions-

fähiges Gewebe aus Holz, Kambium und 

Rinde bildet. Unterhalb des Flächenkallus 

bleibt das Holz intakt, Verfärbungen und 

Fäulen entstehen nicht. Bei Gehölzen dif-

ferenziert sich Kallus später zu → Wund-

holz.   

Kambium – teilungsfähiges Gewebe der hö-

heren Pflanzen, bewirkt u.a. das sekun-

däre Dickenwachstum (teilungsfähige 

Zellschicht zwischen Splintholz und Bast).  

Kambiumschoner – (Baumpflege) wird über 

sich bewegende Seile, Gurte oder andere 

Elemente gestülpt, um Kambiumschäden 

durch Reibung zu mindern. 

Kammfichte – natürlicher Verzweigungstyp 

von Picea abies mit langen, wenig ver-

zweigten Ästen und Zweigen, dadurch 

Zweigspitzen lang herabhängend (siehe 

auch → Bürstenfichte, → Plattenfichte 

und → Lametta-Syndrom).   

Kappung – Umfangreiches, baumzerstören-

des Absetzen der Krone ohne Rücksicht 

auf Habitus und physiologische Erforder-

nisse. Merkmal: Astschnitte und insbe-

sondere Starkastschnitte bleiben ohne 

Ableitung, oder mit zu kleinen Versor-

gungsästen (z.B. < 1/3 der Schnittstärke)  

Karyogamie – Verschmelzung von Zellker-

nen.  

Keimlingsfäule – Krankheit, die zum Abster-

ben von Keimlingen führt. Verursacher: 

verschiedene Pilze.  

Keimschlauch – „Keimhyphe“. Bei Pilzen die 

erste, aus einer → Spore herauswach-

sende → Hyphe.  

Keimspalt – schlitzförmige Aussparung in 

der Zellwand einer Pilzspore, aus welcher 

der → Keimschlauch herauswächst. Falls 

diese Struktur eine rundliche Form hat, 

wird sie als Keimporus bezeichnet.   

Kernfäule –→ Rinden-/Holzschaden 

Kernholz – zentral gelegenes, aus älteren 

Splintholzbereichen entstandenes Holz 

mit vermindertem Wassergehalt und 



 

durchweg toten Zellen; durch Farbstoffe-

inlagerungen oft dunkel gefärbt; physio-

logische Reaktion, z.B. Farbänderungen 

nach Verletzung, ist jedoch noch teil-

weise gegeben.   

Kippsicherheit – → Standsicherheit 

Klebäste – aus → Wasserreisern und → 

Reïterate hervorgegangene und dauer-

haft in den Stamm eingebundene Triebe, 

oft nach Krankheit, starker Freistellung 

oder starkem Rückschnitt entstanden.  

Kleinblättrigkeit – Verkleinerung des ganzen 

Blattes, Ausbildung verkleinerter Blätter.  

Kleistothezium – bei bestimmten → Asko-

myzeten ein allseitig geschlossener 

Fruchtkörpertyp der → Teleomorphe, 

der keine Öffnung zur Entlassung der 

Sporen besitzt.  

Klon – die durch ungeschlechtliche, vegeta-

tive Vermehrung von einer Mutter-

pflanze abstammende Nachkommen-

schaft.  

Knospensucht – örtlich begrenzte Anhäu-

fung zahlreicher Knospen auf engstem 

Raum, die bei Überwallung zu → Maser-

kropf und bei Austrieb zur → Verbu-

schung führen kann.  

Koch‘sche Postulate – Von Robert Koch 

1884 aufgestellte Regeln für Experi-

mente, mit denen nachgewiesen wird, 

dass ein bestimmter Erreger eine be-

stimmte Krankheit verursacht. Die 

Koch‘schen Regeln lauten: 1) Der vermu-

tete Erreger muss stets mit der Krankheit 

zusammen vorkommen. 2) Er muss iso-

liert und in Reinkultur gezüchtet werden. 

3) Wenn eine gesunde Pflanze mit die-

sem Mikroorganismus inokuliert wird, 

muss sie die typischen Krankheitserschei-

nungen entwickeln. 4) Der gleiche Erre-

ger muss aus der künstlich infizierten 

Pflanze wieder reisolierbar sein.  

Koevolution – genetische Veränderung bei 

zwei Organismenarten infolge einer 

Wechselwirkung zwischen beiden (z.B. 

Wirt und Parasit).  

Kokon – eine Hülle, die ganz oder teilweise 

aus Seidengespinst gefertigt wird und die 

Puppe vieler Insekten (insbesondere 

Nachtfalter) schützt. Der Kokon wird von 

der Larve vor der Verpuppung gespon-

nen.   

Kompartimentierung – → Abschottung 

kompatibel – verträglich (Gegensatz: → in-

kompatibel). Bei Pilzen sind zwei ver-

schiedene Myzelien einer Pilzart kompa-

tibel, wenn ihre Hyphen miteinander ver-

schmelzen können (→ Anastomose). Es 

gibt vegetative Kompatibilität (Ver-

schmelzung von Myzelien verschiedener 

“Individuen“) und sexuelle Kompatibilität 

(Kreuzbarkeit; bei → heterothallischen 

Pilzen die Fähigkeit, aus zwei Myzelien 

ein → Heterokaryon zu bilden und die → 

Teleomorphe zu entwickeln).  

Kompensationswachstum – Fähigkeit der 

Bäume, statische Schwachstellen (z. B. 

auf Grund von Fäulen) durch verstärkten 

Dickenzuwachs auszugleichen. Baumart 

und Gegebenheiten des Einzelfalls beein-

flussen den Umfang des Kompensations-

wachstumes→ → Reaktionsholz 

Komplexkrankheit – Krankheit bzw. Schädi-

gung, die von mindestens zwei gleichzei-

tig oder nacheinander auftretenden, bio-

tischen oder/und abiotischen Schadfak-



 

toren verursacht wird und von denen ei-

ner meist prädisponierend wirkt (→ Prä-

disposition).  

Konnektivität – Verknüpfung, funktionelle 

Vernetzung zwischen Lebensräumen. 

Durchgängigkeit für Arten. 

Konidie – Konidiophore; asexuell gebildetes 

Verbreitungsorgan der Pilze, das meist 

an → Konidiophoren entsteht und der 

Verbreitung dient.  

konidiogene Zelle – spezialisierte Pilzzelle, 

die endogen oder exogen → Konidien bil-

det.  

Konidiogenese – Entstehung der → Koni-

dien. Es gibt verschiedene Typen der Ko-

nidienbildung, die für die Bestimmung 

von Pilzen wichtig sind.  

Konidiophore – „Konidienträger“; aus diffe-

renzierten → Hyphen gebildete, speziali-

sierte Struktur bei Pilzen, an der asexu-

elle → Konidien entstehen.  

Konsole – waagrecht von der Unterlage ab-

stehender Fruchtkörper der → Porlinge.   

Konstitution – (allgemeiner) Zustand, gene-

relle Widerstandskraft eines Organismus 

gegen Krankheitserreger und Umweltein-

flüsse (siehe auch → Prädisposition).  

Kontaktinsektizid – ein chemisches Präparat, 

das Insekten schon bei Berührung schä-

digt oder abtötet.   

kontinuierlich – fortlaufend.   

konvergent – zusammenstrebend, zusam-

menlaufend.   

Koremium – → anamorphe Fruktifikations-

form der → Deuteromyzeten mit gebün-

delten → Konidiophoren.   

Korrosionsfäule – → Weissfäule.   

Kopfbaum – Historische Nutzungsform be-

stimmter Baumarten, die ab dem Jung-

baumstadium in dieser Form regelmäßig 

geschnitten werden müssen. 

Krankheit – jede Abweichung vom normalen 

Verlauf der Lebensvorgänge, die das Le-

ben des Organismus oder seiner Teile be-

droht.   

Krankheitsdreieck – Modell zur Demonstra-

tion der gegenseitigen Abhängigkeit der 

Krankheit von den drei Faktoren Wirt, Er-

reger und Umwelt. Wird die Zeit als vier-

ter Faktor hinzugenommen, entsteht der 

“Krankheitstetraeder“.  

Krankheitserreger – Organismus, der in der 

Lage ist, bei einem anderen Organismus 

eine → Krankheit zu verursachen.  

Kräuselung – Unregelmäßige Entwicklung 

der Blattspreite bzw. der Sprossachse.  

Krebs – → Baumkrebs.  

Kreuzungstest – Methode zur eindeutigen 

Bestimmung von morphologisch einan-

der sehr ähnlichen Pilzen (z.B. → Halli-

masch-Arten). Man konfrontiert eine 

Pilzkultur mit Tester Stämmen der in 

Frage kommenden Arten, wobei sich das 

unbekannte Myzel mit den Testern der 

gleichen Art vereinigt und von den Tes-

tern der anderen Arten abgrenzt.  

Krone – Oberer Baumteil aus Stämmlingen, 

Ästen, Zweigen und Belaubung/Benade-

lung. | Hohlkrone Durch falschen Erzie-

hungs-/Aufbauschnitt oder durch Verlust 

der Stammachse entstandene Kronen-

form ohne Kronenkern, die nur aus kan-

delaberartig angeordneten Äs-

ten/Stämmlingen besteht. | Sekun-

därkrone Neue Krone, die sich aus schla-

fenden sowie neuen Knospen und/oder 



 

Seitenästen gebildet hat (z. B. nach 

Schnittmaßnahmen, Störungen, Abster-

beprozessen). 

Kronenansatz – Bereich der untersten Ast-

ansätze am Stamm. 

Kronenauslichtung – → Kronenschnitt 

Kronenbasis – Astanbindungen an den 

Stämmlingen, bzw. der Bereich aus de-

nen sich die Astspitzen entwickeln. Un-

terster Bereich des Kronenmantels. 

Kronenbreite/ -durchmesser – Horizontale 

Kronenausdehnung. 

Kronendegeneration – sukzessives Kränkeln 

und Absterben größerer Kronenäste oder 

ganzer Kronenpartien.  

Kroneneinkürzung – → Kronenschnitt 

Kronenfläche – Ansichtsfläche der Krone. 

Kronenhöhe – Abstand zwischen Kronenba-

sis und Kronenspitze. 

Kronenkern – Kronenbereich aus Stämmlin-

gen, Stark- und Grobästen. 

Kronenmantel – äußere Astspitzen, bzw. Pe-

ripherie der Krone. Auch Kronenoberflä-

che. 

Kronenpflege – → Kronenschnitt 

Kronenschirmfläche – Bodenfläche, welche 

durch die Krone überdeckt wird. 

Kronenschnitt – Einkürzung von Kronentei-

len Schnittmaßnahme an Kronen, die aus 

Gründen der Verkehrssicherheit oder des 

Baumumfeldes in Teilbereichen einge-

kürzt werden müssen, bei Bedarf auch im 

Grob- und Starkastbereich. Zum Erhalt 

der artgerechten Kronenstruktur macht 

diese Maßnahme oft eine Korrektur der 

gesamten Krone erforderlich. | Erzie-

hungs-/ Aufbauschnitt Schnittmaßnahme 

bei jüngeren Bäumen zur Erzielung einer 

der vorgesehenen Funktion des Baumes 

entsprechenden Krone und zur Vermei-

dung von Fehlentwicklungen. | Kappung 

Umfangreiches, baumzerstörendes Ab-

setzen der Krone ohne Rücksicht auf Ha-

bitus und physiologische Erfordernisse. 

(Keine fachgerechte Maßnahme!). Vom 

Kappen zu unterscheiden sind das | Köp-

fen (→ Kopfbaum) und der Rückschnitt 

von Formgehölzen oder von Bäumen in 

Gehölzgruppen mit gestalterischer Form-

vorgabe. Diese werden in der „ZTV-

Baumpflege“ nicht behandelt. | Kronen-

auslichtung Ausdünnen der Krone durch 

Entnahme gesunder Äste insbesondere 

im Feinast- und Schwachastanteil sowie 

überzähliger Wasserreiser ohne Verän-

derung des Habitus→ | Kroneneinkür-

zung Schnittmaßnahme bis in den Gro-

bastbereich von Bäumen (z. B. wenn de-

ren Bruch- oder Standsicherheit gefähr-

det oder die Krone nicht mehr ausrei-

chend versorgt ist). | Kronenpflege Aus-

schneiden von toten, kranken, gebroche-

nen, beschädigten, sich kreuzenden und 

reibenden Ästen sowie Vorbeugen von 

Fehlentwicklungen durch Schnittmaß-

nahmen überwiegend im Feinast- und 

Schwachastbereich, bedarfsweise Nach-

schneiden von Aststummeln. | Kronen-

generationsschnitt Schnittmaßnahme 

der Kroneneinkürzung sowie der Kronen-

pflege zur Förderung einer sich natürlich 

bildenden Sekundärkrone bei physiolo-

gisch gestörten Bäumen. | Lichtraumpro-

filschnitt Maßnahme zum Erhalten oder 

Herstellen des für den Verkehr freizuhal-

tenden Raume→ | Nachbehandlung 

stark eingekürzter Bäume mit Ständerbil-

dung Schnittmaßnahme an Bäumen, bei 



 

denen sich nach dem Absetzen (Kappen) 

von Kronenteilen Ständer gebildet ha-

ben, zur Erhaltung der Verkehrssicher-

heit und zur Erzielung eines möglichst 

arttypischen Kronenbilde→ | Sicherungs-

schnitt / Kronensicherungschnitt Extre-

mer Rückschnitt in der Krone ohne Rück-

sicht auf den Habitus als Notmaßnahme 

an Bäumen mit oftmals begrenzter Le-

benserwartung, zur Herstellung der Ver-

kehrssicherheit. | Totholzbeseitigung 

Ausschneiden von toten und gebroche-

nen Ästen aus Gründen der Verkehrssi-

cherheit. 

Kronensicherung – Stabilisieren der Krone 

durch gegenseitiges Verbinden von Ästen 

oder Kronenteilen. | Auffangsicherung 

Veralteter Begriff für Trag-/Haltesiche-

rung | Bruchsicherung Kronensicherung, 

um zu verhindern, dass erkennbar ge-

fährdete Kronenteile ausbrechen. | Dy-

namisches Kronensicherungssystem Kro-

nensicherung, mit der schwingungsbe-

dingte Überlastungen gedämpft werden. 

| Kronenverankerung Sicherungssystem 

aus Stahlgewindestangen als Anker und 

Verbindungselementen aus Draht- oder 

hochfesten Kunststoffseilen bzw. -bän-

dern. | Statische→ Kronensicherungssys-

tem Kronensicherung, mit der 

Äste/Stämmlinge ruhiggestellt werden. | 

Trag-/Haltesicherung Kronensicherung, 

um bruchgefährdete Kronenteile auch 

nach dem Bruch zu halten. Verletzungs-

frei einbaubare Kronensicherung Siche-

rungssystem aus Verbindungselementen 

und Befestigungsschlaufen, die um die zu 

sichernden Äste und Kronenteile gelegt 

werden. 

Kronensicherungschnitt – → Kronenschnitt 

Kronentraufe – Äußere Begrenzung der Kro-

nenschirmfläche als senkrechte Projek-

tion der Kronenperipherie auf den Bo-

den. 

Kronenverankerung – → Kronensicherung 

Kronenverjüngung – → Kronenregenerati-

onsschnitt 

Kronenvolumen – Räumliche Ausdehnung 

der Krone.  

Kropf – bei Bäumen eine beulenförmige 

oder stammumfassende Anschwellung 

(“Knolle“) des Stammes ohne vermehrte 

Knospenbildung oder → Knospensucht.   

Kryptogamen – verborgengeschlechtliche 

Pflanzen (z.B. Moose, Farne).  kurativ – 

heilend.  

Kutikula – die nichtzelluläre äußere Schicht 

des → Integuments, die bei vielen Tieren 

(insbesondere → Arthropoden) und bei 

oberirdischen Pflanzenorganen die Epi-

dermis überzieht und von dieser nach au-

ßen abgeschieden wird. Sie ist für Was-

ser und Gase schwer durchlässig und 

wirkt dadurch als Verdunstungsschutz. 

Bei → Arthropoden besteht sie zum 

größten Teil aus → Chitin, bei Pflanzen 

aus wachsartigen Substanzen.  

Kulmination → Erreichung des Wachstums-

Höhepunkt innerhalb der Entwicklung.  

L 
l. – lusus | Spielart (kennzeichnet geringe 

Abweichungen vom Typus. Vgl. auch va-

rietas (var.)) 

lamellig – Bezeichnung für die Struktur des 

→ Hymenophors bei den → Blätterpilzen 

(Agaricales).  



 

LAI → leaf area index – (Blattflächenindex) 

Der LAI = 1 bedeutet, dass die Laubblät-

ter den gesamten Kronentraufbereich 

einfach bedecken. 

Lametta-Syndrom – im Rahmen neuartiger 

Waldschäden auftretende Bezeichnung 

für einen Symptomkomplex bei → 

Kammfichten mit schlaff herabhängen-

den, weitgehend entnadelten, silber-

grauen Trieben zweiter Ordnung.  

Larven – Entwicklungsstadien, die zur selb-

ständigen Ernährung und (im Gegensatz 

zu Eiern oder Puppen) in der Regel zum 

Ortswechsel befähigt sind.   

Läsion – begrenzte Zone toten oder geschä-

digten Gewebes (→ Nekrose).  

latent – verborgen, unsichtbar.  

Latenz- und Retrogradationsphase – „Ruhe-

phase“, die Populationsdichte ist auf ei-

nem niedrigen Niveau und Rückgang der 

Populationsdichte im Laufe des Massen-

wechsels einer Art. 

Latenzzeit – „Ruhezeit“; bei Pflanzenkrank-

heit oft synonym zu → Inkubationszeit 

gebraucht. Bei Viruskrankheiten die Zeit 

von der Aufnahme eines Virus durch ei-

nen → Vektor bis zum Erreichen der In-

fektionsfähigkeit (Vermehrung im Vek-

tor).  lateral – seitlich; in Seitenansicht, 

seitlich gelegen.   

LD50 – Dosis eines Giftstoffes (meist in 

mg/kg Körpergewicht), bei der 50 % der 

Versuchsorganismen sterben (siehe auch 

→ Letaldosis, → letal).  

Leaching – Auswaschung von Substanzen 

aus Pflanzenteilen durch Niederschläge.  

letal – tödlich.  

Letaldosis – Menge eines (Gift-)Stoffes, bei 

dem ein Lebewesen stirbt.  

Leittrieb – Durchgehende Verlängerung der 

Stamm- bzw. Stämmlingsachse.  

Lichtraum – in der Höhe und Ausmaß be-

grenzter, freizuhaltender Raum über ei-

nen definierten Bereich, bspw. im Stra-

ßen- und Verkehrsraum, über ein Nach-

bargrundstück, im Schwenkbereich, im 

Rettungsweg (auch 2. Rettungswege) 

oder entlang eines Gebäudes. 

Lichtraumprofil – Zeichnerische Darstellung 

des Lichten Raumes mit Angabe aller Ein-

zelmaße. Lichtraumprofilschnitt – → Kro-

nenschnitt 

Lichter Raum – Von festen Gegenständen 

freizuhaltender Raum, der sich aus dem 

Verkehrsraum sowie den seitlichen und 

oberen Sicherheitsräumen zusammen-

setzt. Der Lichte Raum kann je nach der 

Verkehrsbedeutung der Straße unter-

schiedlich bemessen sein (→ RAS-Q). 

Lignin – „Holzstoff“; hochpolymerer, aus 

Phenylpropankörpern aufgebauter Pflan-

zenstoff, der als Inkrustationsmaterial zu-

sammen mit Zellulose den Hauptbe-

standteil des Holzes ausmacht.  

Lignikol – (lignikole Pilze) saproparasitär an 

lebendem und abgestorbenem Holz le-

bend. 

Lignituber – ligninhaltige lokale Verdickung 

auf der Innenseite der Zellwand, mit der 

die Pflanze versucht, das Eindringen von 

Pilzhyphen zu verhindern.  

Lochfraß – Eine von manchen → phytopha-

gen Insekten (vor allem Käfern und deren 

Larven) verursachtes Fraßmuster, bei 

dem Löcher in der Blattspreite entste-



 

hen. Schmetterlingsraupen dagegen na-

gen im Allgemeinen am Blattrand (→ 

Fensterfraß, Minierfraß und → Skelet-

tierfraß).  

Loculus (Pl. Loculi) – in einem → Stroma ein-

gesenkte Höhlung, meist zur Sporenpro-

duktion.  

lokal (lokale → Infektion) – nur auf ein be-

stimmtes Organ oder einen bestimmten 

Ort (der Pflanze, des Organismus) be-

schränkt.  

Lumenbreite – (Mikroskopisch) die Zell-In-

nenbreite ohne Zellwände 

lus. – → l. 

M 
Makrokonidie – Bezeichnung für die jeweils 

größere Konidienform, wenn bei dem be-

treffenden Pilz auch kleinere → Konidien 

(→ Mikrokonidien) vorkommen.  

Malpighische Gefäße – die schlauchförmi-

gen, in den Enddarm mündenden Exkre-

tionsorgane der Insekten.   

Mandibeln – bei den → Arthropoden die 

vom ersten Mundgliedmaßenpaar gebil-

deten, paarigen Oberkiefer.   

Maserkropf – beulenförmige Anschwellung 

des Stammes aufgrund von Überwal-

lungsvorgängen im Zusammenhang mit 

→ Knospensucht.  

Maxillen – Unterkiefer; bei den → Arthropo-

den die paarigen, primär gegliederten 

Mundwerkzeuge unmittelbar hinter den 

→ Mandibeln.   

Mazeration – Zersetzung von Pflanzengewe-

ben durch Auflösung der Mittellamellen.  

Mehltau („Falscher“) – Pflanzenkrankheit, 

bei der ein weißer Belag auf der Blatt-

oberfläche entsteht, ähnlich aussehend 

wie der Echte Mehltau, aber verursacht 

von pilzähnlichen Organismen der Klasse 

→ Chromista (früher → Oomyzeten) (z.B. 

Peronospora an Wein).  

Mehltau (Echter) – Pilzkrankheit, bei der ein 

weißer Belag auf der Blattoberfläche ent-

steht, von → ektoparasitischen → Asko-

myzeten aus der Ordnung der Erysipha-

les (Echte Mehltaupilze) hervorgerufen.   

Melanconiales – traditionelle Bezeichnung 

einer Formengruppe von → Fungi imper-

fecti, deren → Konidien in → Azervuli ge-

bildet werden. Bilden zusammen mit den 

→ Sphaeropsidales, deren Konidien in → 

Pyknidien gebildet werden, die Formen-

gruppe der → Coelomyzeten).  

Melanin – braune bis schwarze Pigmente im 

Körper verschiedener Organismen. Bei 

Pilzen wirken in die Zellwand eingela-

gerte Melanine als Schutzstoffe gegen 

ultraviolette Strahlung und gegen den 

Angriff von Verdauungsenzymen.  

Melanismus – von der Norm abweichende, 

teilweise oder völlige Schwarzfärbung 

von Tieren oder Körperteilen.   

Meristem – Bildungsgewebe, mit denen die 

Pflanze wächst und Biomasse sowie Vo-

lumen irreversibel vergrößert  

Mesothorax – das mittlere (zweite) der drei 

Thorakalsegmente der Insekten. Der Me-

sothorax trägt das zweite Beinpaar und 

die Vorderflügel.  

Mesotonie – Förderung von Seitentrieben 

im mittleren Abschnitt des Jahrestriebes. 

Metatarsus (= Basitarsus): bei → Arthropo-

den das Grundglied des Tarsus (Fußes); 

meist das größte Tarsenglied.   



 

Metathorax – das dritte Thorakalsegment 

der Insekten. Der Metathorax trägt das 

dritte Beinpaar und die Hinterflügel.   

Migranten – parthenogenetische Blattläuse 

(Aphidoidea), die den Übergang vom 

Winterwirt zum Sommerwirt vollziehen.   

Mikrokonidien – kleinere → Konidien, im 

Gegensatz zu → Makrokonidien, als Be-

griff nur dann verwendet, wenn die be-

treffende Pilzart Konidien von deutlich 

unterschiedlicher Größe bildet.  

mikrophag – sich von Mikroorganismen er-

nährend.  

mikrozyklisch – verkürzter Entwicklungszyk-

lus von → Rostpilzen (Uredinales), bei 

dem eine oder mehrere Sporenformen 

unterdrückt oder nicht mehr gebildet 

werden und somit in vielen Fällen auch 

kein → Wirtswechsel stattfinden muss.  

Mimese – Tarntracht; mehr oder weniger 

ausgeprägte Ähnlichkeit von Tieren mit 

Farben und/oder Formen und Strukturen 

ihrer Umgebung bzw. Unterlage.   

Mimikry – unechte (vorgetäuschte) Warn-

tracht; Nachahmung anderer, meist 

wehrhafter Tiere wie etwa Wespen oder 

Bienen durch harmlose Arten.   

Mine – ein im Inneren von Blättern oder an-

deren Pflanzenteilen angelegter Fraß-

raum eines Tieres, meist von Insektenlar-

ven gebildet, wobei das äußere Gewebe 

stehen bleibt. Bei der Blattmine bleiben 

stets die beiden Blatthäute (obere und 

untere → Epidermis) bis auf das Ein-

stiegsloch unversehrt. Dadurch unter-

scheidet sich die Mine von anderen Fraß-

arten (→ Lochfraß, Fensterfraß).  minie-

rend – als → Minierer lebend.   

Minierer – Tiere, die → Minen anlegen (zu-

meist Insektenlarven).   

Minierfraß – Insektenfraß in einem begrenz-

ten Fraßraum innerhalb des Pflanzenge-

webes, wobei äußere Blatthäute oder 

andere äußere Gewebe stehen bleiben 

(→ Mine; siehe auch →Lochfraß, → Fens-

terfraß, → Skelettierfraß).   

MLO – “Mycoplasma-like Organisms“, myko-

plasmenähnliche Organismen. Früherer 

Begriff für → Phytoplasmen.   

Moderfäule – überwiegend durch → Asko-

myzeten verursachte Holzfäule mit be-

vorzugtem Wachstum der Hyphen inner-

halb der Sekundärwand, der → Braun-

fäule nahe stehend, meist bei hoher Sub-

stratfeuchte (siehe auch → Weißfäule, → 

Rinden-/Holzschaden und → Braunfäule).   

Molluskizid – ein chemisches Bekämpfungs-

mittel (Pestizid) gegen Mollusken 

(Weichtiere), vor allem Schnecken.  

Mondringe – ringförmige oder halbringför-

mige, unverkernt gebliebene Holzzonen 

im Kernholz, besonders bei Eiche, die oft 

von holzzerstörenden Pilzen befallen 

werden. Ursache vermutlich Frosteinwir-

kung.  

monözisch – einhäusig (männliche und 

weibliche Blüten auf einer Pflanze) 

monokaryotisch – einkernig; bei Pilzen nur 

ein Zellkern pro Hyphenzelle (siehe auch 

→ dikaryotisch).  

monophag – sich nur von einer bestimmten 

Pflanzenart oder Pflanzengattung ernäh-

rend.   

Morphen – die verschiedenen, im Körper-

bau, teilweise auch in der Lebensweise 

voneinander abweichenden Gestalten 



 

(Formen) einer Art, besonders bei Insek-

ten. Bei staatenbildenden Insekten wie 

Ameisen werden die Morphen auch 

„Kasten" genannt.   

Morphologie – Lehre von der äußeren Ge-

stalt.  

morphologisch – die äußere Gestalt betref-

fend.   

Mosaik – fleckige Verfärbung von Blättern, 

mit zahlreichen durch Blattadern be-

grenzten Gewebepartien, die mehrere 

Farbabstufungen (z.B. gelblich, grün und 

dunkelgrün) aufweisen. Oft durch → Vi-

ren verursacht.  

Mutualismus – Beziehung zwischen ver-

schiedenen Organismenarten zum ge-

genseitigen Vorteil. Auch als → Symbiose 

bezeichnet.  

Mykoplasmen – → Bakterien ohne Zellwand, 

→ Saprophyten und → Pathogene bei 

Tieren (siehe auch → MLO und → Phyto-

plasmen).  

Mykorrhiza – „Pilzwurzel“; spezialisierte, 

morphologisch veränderte Wurzelor-

gane, die auf der Lebensgemeinschaft 

aus Pilz und Wurzel zum gegenseitigen 

Vorteil basieren (→ mutualistische Sym-

biose; siehe auch → Ektomykorrhiza und 

→ Endomykorrhiza | Nachbehandlung 

gekappter Kronen → Kronenschnitt). Der 

Begriff bezeichnet sowohl das Wurzelor-

gan als auch die Lebensgemeinschaft.  

Mykose – durch Pilze verursachte Krankheit. 

mykotroph – sich mithilfe einer Mykorrhiza 

ernährend 

Myxomycota – → Schleimpilze.  

Myzel – Pilzgeflecht; zahlreiche, miteinander 

vernetzte vegetative → Hyphen eines Pil-

zes (siehe auch → Thallus).  

Myzelstrang – aus zahlreichen parallel ver-

laufenden → Hyphen gebildete Struktur, 

mit deren Hilfe sich Pilze über kürzere 

Distanzen ausbreiten können. Myzel-

stränge sind einfacher gebaut als → Rhi-

zomorphen.  

N 
Nahemittent – Quelle von Schadstoffen 

(Emissionen), die ohne Ferntransport 

ihre Umgebung als Nahimmissionen akut 

schädigen oder chronisch belasten und 

die seit langem bekannten, klassischen 

Immissions- oder Rauchschäden verursa-

chen können.  

Nanismus – Verzwergung; meist die ganze 

Pflanze betreffend.  

Nasskern – abnorm erhöhte Feuchtigkeit im 

Kern-/Reifholz, meist verursacht durch 

oder assoziiert mit Bakterien, die z. B. bei 

Salix, Populus und Abies auftreten kann, 

sich aber nicht auf die Holzstruktur aus-

wirkt. Sie führt insbesondere dann zu 

Fäulnis, wenn der Nasskern austrocknet 

(z. B nach Verletzungen).  

Nebenfruchtform – asexuell gebildete 

Fruchtform bei Pilzen (→ Anamorphe, 

Konidienstadium).   

nekrophylaktisches Periderm – Wundperi-

derm; nach Verletzungen und pathologi-

schem Absterben von Zellen im lebenden 

Bereich der Rinde neu gebildetes Ab-

grenzungsgewebe, das das lebende (in-

nere) vom abgestorbenen (äußeren) Rin-

dengewebe trennt.  



 

Nekrose – lokaler Zell- oder Gewebetod, 

verbunden mit Kollabieren und Braunfär-

bung von Zellen nach Degeneration des 

Cytoplasmas (→ Läsion).  

nekrotische Fleckung – lokal begrenztes Ab-

sterben, meist von  

Blatt- oder Nadelgewebe, in Verbindung mit 

Dunkelfärbung.  

nekrotische Sprenkelung – lokal begrenztes 

Absterben, meist von Blatt- oder Nadel-

gewebe, in Verbindung mit sehr kleinen 

dunklen Flecken.  

Nekrotisierung – lokale Abtötung von Ge-

webe.  

nekrotroph – sich von totem Gewebe ernäh-

rend. Nekrotrophe Organismen töten ihr 

Substrat nicht selbst ab (siehe auch → 

perthotroph).  

Nematizid – ein chemisches Bekämpfungs-

mittel (Pestizid) gegen → Nematoden.  

Nematoden – Fadenwürmer. Meist mikro-

skopisch kleine Tiere, von denen einige 

Pflanzenkrankheiten verursachen kön-

nen (z.B. Kiefernwelke durch → PWN)   

Niederwald (Niederwaldwirtschaft) – älteste 

Form der geregelten Waldbewirtschaf-

tung, bei der der Wald in kurzen Zeitab-

ständen flächig abgeholzt wird und sich 

immer wieder von selbst aus Stockaus-

schlägen erneuert. 

Nomenklatur – Namengebung, wissen-

schaftliche Benennung von Organismen 

nach den für das jeweilige Fachgebiet ak-

tuell gültigen Regeln. Bei der binären No-

menklatur erhält jeder Organismus einen 

Gattungsnamen und einen Artnamen.   

Nottrieb – → Rinden-/Holzschaden → Was-

serreis 

Nymphe – das letzte, bereits deutliche Flü-

gelanlagen aufweisende Larvenstadium 

→ heterometaboler Insekten.    

O 
obligat – zwingend, ausschließlich (Gegen-

satz: → fakultativ).  

Oidium – asexueller Sporentyp, Sonderform 

der → Konidie. Entsteht durch Zerfall ei-

ner → Hyphe in Teilstücke oder durch 

Abgliederung an einem speziellen → Ko-

nidiophor, z.B. bei Echten → Mehltaupil-

zen.  

ökologische Nische – Rolle, welche ein Orga-

nismus im ökologischen Beziehungsge-

füge spielt (siehe auch → Habitat).  

Ökotyp – Standortform einer Art, die sich als 

Sippe an bestimmte Umweltbedingungen 

angepasst hat.  

oligophag – mit begrenztem Nahrungsspekt-

rum, d.h. Ernährung von wenigen Beute-

tieren oder Futterpflanzen.   

Omnivor – „Allesfresser"; Bezeichnung für 

Tiere mit einem sehr breiten Nahrungs-

spektrum.  

Oogonium – weibliches → Gametangium; 

spezieller, zellulärer Behälter, in dem 

eine Eizelle gebildet wird.  

Oomyzeten (Oomycota) – „Algenpilze“; 

frühere Bezeichnung für pilzähnliche Or-

ganismen der Klasse → Chromista (z.B. 

Peronospora, Phytophthora). Bildung be-

geißelter → Zoosporen, → Oosporen und 

(bei höher entwickelten Formen) auch → 

Konidien; → Myzel unseptiert.  

Oospore – aus einer befruchteten Eizelle 

hervorgegangene, dickwandige Dauer-

spore bei pilzähnlichen Organismen der 

Klasse → Chromista (siehe auch → Oo-

myzeten).   



 

orthotrop – aufrecht; senkrecht aufwärts 

oder abwärts wachsend.  

Osmose – Konzentrationsausgleich durch se-

mipermeable Membran, durch die Was-

ser in die jeweils nächste Zelle gelangt 

und dadurch einen passiven Fließprozess 

erreicht.  

Ostiolum (Pl. Ostiola) – bei → Askomyzeten 

die porenartige Öffnung am Scheitel von 

→ Perithezien, durch die die Sporen ent-

lassen werden; im erweiterten Sinn auch 

bei → Pyknidien.   

ovipar – eierlegend.   

Ovipositor – der Legeapparat eines weibli-

chen Insekts.   

P 
Panaschierung – → Panaschüre.  

Panaschüre – genetisch bedingte Musterung 

von Blättern durch das Vorkommen von 

chlorophyllarmen bzw. chlorophyllfreien 

neben normal grünen Gewebebereichen.  

Pandemie – zeitlich begrenztes Auftreten ei-

ner Infektionskrankheit im weiten geo-

graphischen Ausmaß (oft weltweit).  

Paraphyse – sterile Hyphe zwischen den → 

Asci im → Hymenium mancher → Asko-

myzeten, wichtiges Bestimmungsmerk-

mal.   

Parasit – Schmarotzer; Organismus, welcher 

sich dauernd oder zeitweise von einem 

anderen Organismus, dem → Wirt er-

nährt, ohne Gegenleistung zu erbringen.  

→Obligate P. = Ausschließliche Lebens-

weise als Schmarotzer. 

Parasitoid – ein Raubparasit, der sich auf 

Kosten eines anderen Organismus, seines 

Wirtes, ernährt und diesen schließlich 

zum Absterben bringt (meist erst ganz 

am Ende seiner Entwicklung). Die be-

kanntesten Beispiele sind Schlupfwespen 

(Ichneumonidae) und Raupenfliegen (Ta-

chinidae).  

Parenchym – aus meist dünnwandigen, le-

benden Zellen bestehendes Grundge-

webe mit verschiedenen Funktionen.  

Parthenogenese – eingeschlechtliche Fort-

pflanzung, Jungfernzeugung; eine Form 

der Fortpflanzung, bei der sich die Eier 

normalerweise ohne Befruchtung 

(parthenogenetisch) entwickeln. Sie 

kommt als regelmäßige Fortpflanzungs-

form z. B. bei Blattläusen (Aphidoidea) 

und Gallwespen (Cynipidae) in bestimm-

ten Generationen vor.  

pathogen – krankheitserregend, Krankhei-

ten verursachend.  

Pathogen – Krankheitserreger; Organismen 

oder Viren, die pathogene (krankma-

chende) Eigenschaften besitzen und be-

fähigt sind, bei einem anderen Organis-

mus eine → Krankheit hervorzurufen. In 

der Regel auf die Verursacher von Infek-

tionskrankheiten beschränkt.  

Pathogenese – Entstehung und Verlauf einer 

Erkrankung.  

Pathogenität – genetisch fixierte Fähigkeit 

eines Organismus (→ Pathogens) bei ei-

nem Wirt eine → Krankheit zu verursa-

chen (nicht dasselbe wie → Virulenz).  

Pathologie – Wissenschaft von den Krank-

heiten und ihrer Entstehung.  

pathologische Borke – abnorme Borkenbil-

dung bzw. abnormes Borkenmuster, die 

auf krankhafte Veränderungen (z.B. Pilz-

infektionen) zurückgehen.   

Pathotypen – Gruppe von Organismen einer 

Art, die sich durch besondere, pathogene 



 

Eigenschaften und Spezialisierung auf be-

stimmte Wirtspflanzen/Sorten auszeich-

net („physiologische Rasse“).  

Pathovar (Abkürzung pv.) – Pathovarietät; 

taxonomische Kategorie unterhalb der 

Art bei Bakterien. Pathovars oder Patho-

typen unterscheiden sich von anderen 

Mitgliedern der gleichen Bakterienart 

dadurch, dass sie nur auf bestimmten 

Wirten eine Krankheit hervorrufen.  

Penetration – Eindringen (z.B. von Pilzhy-

phen durch die Zellwand der Wirts-

pflanze).  

perennierend – mehrjährig.  

Periderm – Korkgewebe der Pflanze, wel-

ches diese zusammen mit der → Kutikula 

nach außen abschließt. Die Korkrinde 

(Phelloderm wird gebildet aus dem Phel-

lem (Korkkambium).  

Peridie – äußere Zellschicht bzw. Zellwand 

bei → Fruchtkörpern oder Sporenlagern 

von Pilzen, meist aus derben → Hyphen 

bestehend.  

Perithezium – sexueller Fruchtkörper bei 

den → Askomyzeten, kugelig oder fla-

schenförmig und mit einer Öffnung ver-

sehen (siehe auch → Ostiolum).  

Persistenz – Dauerhaftigkeit, Beständigkeit 

(z.B. eines Stoffes gegen chemischen Ab-

bau).  

Perthophyt – perthotropher → Parasit; pa-

thogener Organismus, der sich von to-

tem Gewebe ernährt, welches er selbst 

durch die Ausscheidung von toxischen 

Stoffwechselprodukten getötet hat 

(siehe auch → nekrotroph).  

perthotroph – sich von selbst abgetötetem 

Geweben ernährend → Perthophyt.  

Pestizide – Oberbegriff für alle chemischen 

Verbindungen, die eingesetzt werden 

zum Schutz von Kulturpflanzen vor 

Krankheiten (engl. Pests), pflanzlichen -, 

tierischen Schädlingen und schädlichen 

Mikroorganismen (auch Pilze). 

Phasendisposition – besondere Anfälligkeit 

einer Pflanze gegen einen Krankheitser-

reger in einem bestimmten Entwick-

lungsstadium.  

Phänotyp - beschreibt das äußere Erschei-

nungsbild eines Organismus. Er kann 

durch Erbanlagen und Umwelt- /Stand-

ortfaktoren beeinflusst werden. 

Phänologie – erfasst und bewertet die sich 

im Jahresverlauf ändernden Erschei-

nungsformen.  

Phellem – vom Korkkambium nach außen 

erzeugtem Korkgewebe bei Gehölzen.   

Phenoloxidase – Enzym, das Phenole in Oxy-

dationsprodukte umwandelt; bedeutsam 

bei pflanzlichen Abwehrreaktionen.  

Phialide – flaschenförmige, spezialisierte 

Pilzzelle (→ Konidiophore), an deren 

Spitze → Konidien austreten.   

Phloem – Sieb- oder Bastteil der Pflanzen, 

Leitgewebe zum Transport der Assimilate 

→ Bast.   

Phloemnekrose – auf das → Phloem be-

grenztes Absterben von Zellen.  

Photo-Oxidantien – unter Einwirkung von 

Licht aus Vorläufersubstanzen (z.B. Auto-

abgasen) entstehende, meist sehr giftige 

Stoffe.  

Phototrophie – Bäume beziehen ihre ge-

samte, für alle Lebensprozesse benötigte 

Energie aus der Photosynthese grüner 



 

Pflanzenteile, den Blättern. Zusammen-

gefasst wandelt die Phototrophie Son-

nenlicht in energiereiche Assimilate um, 

die an anderer Stelle energieverbrau-

chende Prozesse ermöglicht 

Phototropismus – (Heliotropismus) ist die 

zum Licht orientierte Krümmung von 

Pflanzen. Vor allem bei Laubbäumen 

wird die geotropisch lotrechte Wuchs-

richtung durch einseitigen Lichteinfall ge-

stört. 

Phragmobasidie – charakteristische → Basi-

die der → Heterobasidiomyzeten, die 

durch Längs- oder Querwände unterteilt 

ist (siehe auch → Holobasidie).  

Phycomyzeten – “Algenpilze, niedere Pilze“; 

veraltete Bezeichnung für pilzähnliche 

Organismen der → Oomyzeten, die 

heute zu den → Chromista gestellt wer-

den.   

Phyllosphäre – Blätter und Blattoberflächen 

(als Habitat für Mikroorganismen).  

physiologisch – die Lebensvorgänge (im 

Stoffwechsel eines Lebewesens) betref-

fend.  

physiologischer Mangel – induzierter Nähr-

stoffmangel, der nicht auf fehlender Ver-

fügbarkeit des betreffenden Elementes 

im Boden beruht, sondern auf anderen 

Faktoren (z.B. durch Transportstörung in 

der Pflanze).  

Phytoalexine – von lebenden Pflanzenzellen 

als Reaktion auf eine Infektion od. Verlet-

zung gebildete Abwehrstoffe mit antibio-

tischer Wirkung.   

Phytoendoparasiten – Parasiten, die im In-

neren von Pflanzen leben, z. B. die Lar-

ven von Minierfliegen (Agromyzidae) 

oder Wurzelbohrern (Hepialidae).  Phyto-

pathologie – Lehre der Pflanzenkrankhei-

ten.   

phytophag – „pflanzenfressend“; sich von 

Pflanzen ernährend.   

Phytoplasmen – neuerer Begriff für die frü-

her zu den → MLO gestellten, zellwand-

losen Bakterien, die Pflanzenkrankheiten 

verursachen können. Kleinste, in Sieb-

röhren des Phloems lebende, pleomor-

phe Bakterien ohne Zellwand und echten 

Zellkern. Erreger von Blattverfärbungen, 

Deformationen, Kümmerwuchs und He-

xenbesen (Mykoplasmosen). Phytoplas-

men lassen sich im Gegensatz zu →My-

koplasmen nicht oder nur extrem schwer 

im Labor kultivieren.   

phytotoxisch – für Pflanzen giftig.  

Pilze (Fungi) – ein eigenes Reich → hete-

rotropher Lebewesen ohne Chlorophyll, 

→ saprophytisch oder → parasitisch le-

bend. Zellen meist mit Zellkern, Vegetati-

onskörper meist aus → Myzel. Zellwand 

oft chitinhaltig.   

plagiotrop – schräg zur Richtung der 

Schwerkraft orientiert.  

Plasmid – Nukleinsäuremolekül, das außer-

halb des Zellkerns vorliegt und sich im 

Plasma selbständig vervielfältigen kann.  

Plasmodium – nackter Protoplast (Zelle 

ohne Wand) mit mehreren Zellkernen, 

z.B. bei den → Schleimpilzen.   

Plattenfichte – natürlicher Verzweigungstyp 

von Picea abies mit kurzen, stark ver-

zweigten und horizontal flach abstehen-

den Ästen und Zweigen, dadurch tannen-

artiger → Habitus (siehe auch → Bürsten-

fichte und → Kammfichte).   



 

Platzmine – eine von der Eintrittsstelle mehr 

oder weniger gleichmäßig nach allen Sei-

ten ins Blatt genagte Mine (verursacht 

von → Arthropoden).  

Plektenchym – durch sehr enge Verflech-

tung bzw. Verwachsung von Hyphen ent-

stehende gewebeartige Struktur bei Pil-

zen, die von einem echten Gewebe (z.B. 

Pflanzengewebe) oft nur schwer zu un-

terscheiden ist, meist im Bereich der → 

Fruchtkörper.  

pleural – an den Körperseiten (Pleuren) ge-

legen bzw. diese betreffend.   

pleurogen – seitlich entstehend.  

Ploidiestufe (Ploidiegrad) – beschreibt die 

Anzahl der vollständigen Chromoso-

mensätze in einem Zellkern bei Eukaryo-

ten 

polymorph – vielgestaltig, in verschiedenen 

Formen auftretend.  

Polymorphismus – die Verschiedengestaltig-

keit der Individuen in Tierstöcken oder 

sozialen Vereinigungen (vor allem Insek-

tenstaaten). Eine Form des Polymorphis-

mus ist der →  

Geschlechtsdimorphismus (siehe auch → 

Morphen).  

polyphag – nicht einheitlich gebrauchter Be-

griff für eine vielseitige Ernährungsweise, 

die zahlreiche Pflanzen- oder Tierarten 

einschließt. Ein polyphager Schädling ist 

in seiner Nahrung wenig wählerisch.  

Population – die Gesamtheit der in einem 

bestimmten Areal vorkommenden 

Exemplare einer Art (oder einer anderen 

Gruppe).   

Porlinge – Familie innerhalb der → Basidio-

myzeten (Polyporaceae s.l.) mit konso-

len- oder krustenförmigen Fruchtkörpern 

und porenförmigem → Hymenophor 

(nicht zu verwechseln mit → Röhrlingen). 

Wichtige Fäuleerreger.  

poroid – porenförmig.  

Prädator – „Räuber“; räuberisch lebende 

Art.   

Prädisposition – Krankheitsanfälligkeit oder 

Widerstandsfähigkeit eines Organismus 

gegen einen Erregerangriff zu einem be-

stimmten Zeitpunkt, deren Grad von Um-

welteinflüssen (Stressfaktoren) und vom 

Entwicklungsstadium der Pflanze ab-

hängt. Sie variiert im Rahmen eines ge-

netisch festgelegten Reaktionsmusters 

(→ Disposition).  

präimaginale Stadien – bei → Arthropoden 

die Entwicklungsstadien, die vor dem Er-

reichen des Endstadiums (→ Imago) 

durchlaufen werden.   

Primärinokulum – → Inokulum eines Krank-

heitserregers, dass für die erste Infektion 

einer gesunden Wirtspflanzenpopulation 

verantwortlich ist (z.B. → Askosporen 

von überwinterten Pilzen, die im Früh-

jahr die neu gebildeten Blätter infizie-

ren). Siehe auch → Sekundärinokulum.  

Primärwirt – bei den Blattläusen (A-

phidoidea) mit → Wirtswechsel die 

Pflanze, auf der die Stamm-Mutter (→ 

Fundatrix) und ihre parthenogenetisch 

erzeugten Nachkommen saugen.   

Primärversagen – Versagen einzelner 

Stammfasern im Stamm und/oder Wur-

zeln, die eine dauerhafte Form-, Struk-

tur- oder Lageveränderung bedeutet. 



 

Progredient – „lat. "progredere" = vorrücken 

oder fortschreiten) mit einem progre-

dienten Schadverlauf werden Symptome 

und/oder Wirkung eines Schadens mit 

der Zeit immer stärker. 

Pronymphe – bei → Arthropoden das vor-

letzte Nymphenstadium mit äußerlich 

sichtbaren Flügelanlagen.   

Prophylaxe – Vorbeugung.  

Prothorax – bei Arthropoden das erste Seg-

ment des → Thorax, dass das erste Bein-

paar trägt, aber keine Flügel.  

Protonymphe – bei Milben (Acari) das erste 

der zwei oder drei Nymphenstadien. Es 

sieht aus wie die erwachsene Milbe und 

besitzt auch bereits 4 Beinpaare. Das vor-

hergehende Larvenstadium hat erst 3 

Beinpaare.  

Provenienz – Herkunft, Lokalrasse (z.B. einer 

Baumart), die sich durch Wuchs- oder 

Blühverhalten sowie durch ihre spezifi-

sche Widerstandsfähigkeit gegenüber 

Schadeinflüssen von anderen Rassen un-

terscheidet.  

proventiv – hervorkommend  

Proventivknospen – Ruheknospen, „schla-

fende Augen“; regelmäßig angelegte 

Achselknospen vieler Gehölze, die erst 

unter besonderen Bedingungen (nach 

Verletzung etc.) austreiben. proximal – 

am nächsten gelegen, nahe dem Zent-

rum.  

Pseudosklerotium – → Thallus eines Pilzes, 

der sich im Substrat (z.B. Holz) durch 

eine dichte, meist dunkle Rinde („pseu-

dosklerotische Schicht“) von seiner Um-

gebung abgrenzt (siehe auch → Demar-

kationslinie).  

Pseudothezium – sexueller Fruchtkörpertyp 

bei → Askomyzeten mit einem oder 

mehreren im → Stroma eingesenkten, 

mündungslosen Loculi (→ Loculus), mor-

phologisch dem → Perithezium sehr ähn-

lich, aber auf andere Weise gebildet.  

Pterygota – die große Gruppe (Unterklasse) 

der primär geflügelten Insekten. Dazu ge-

hören alle Insektenordnungen von den 

Eintagsfliegen bis zu den am höchsten 

entwickelten Insekten (Diptera, Hymen-

optera). Siehe auch → Apterygota.   

Puppe – das Ruhestadium der → holometa-

bolen Insekten, das in der Entwicklung 

unmittelbar vor dem Imaginalstadium 

eingeschaltet ist. Während des Puppen-

stadiums, in dem keine Nahrung aufge-

nommen wird, wird der Körper der Larve 

in den der → Imago umorganisiert. pv. – 

Abkürzung für → Pathovar.  

PWN – Abkürzung für Pine Wood Ne-

matode, Bursaphelenchus xylophilus, ein 

Nematode, der ein weltweit bedeutsa-

mes Kiefernsterben auslöst.  

Pygopodien – „Nachschieber“; das letzte 

Bauchfußpaar der Raupen (am 10. Seg-

ment), in der Regel etwas anders gestal-

tet als die übrigen Bauchfüße.   

Pyknidium – asexuell gebildeter, meist kuge-

liger oder flaschenförmiger Fruchtkör-

pertyp der → Sphaeropsidales innerhalb 

der Formengruppe → Fungi imperfecti, 

der an allen Seiten von einer Wand aus 

→ Myzel umgeben ist und eine apikale 

Öffnung aufweist. Die → Konidien bilden 

sich innen in einer oder mehreren Kam-

mern (siehe auch → Azervulus und → Os-

tiolum).  



 

Pyknosporen – → Konidien, die in einem → 

Pyknidium gebildet werden.  

Pyrenomyceten – „Kernpilze“; traditionelle 

Bezeichnung einer Gruppe von → Asko-

myzeten mit birnen- oder kugelförmigen 

→ Perithezien.  

Q 
Quarantänemaßnahme – Maßnahme zur 

Verhütung der Einschleppung von ge-

setzlich geregelten → Krankheitserregern 

und → Schadorganismen einschließlich 

der durch diese befallenen Pflanzen und 

Pflanzenteile.   

Quarantäne-Schadorganismus – → Schador-

ganismus von potenzieller ökonomischer 

Bedeutung für ein Gebiet, in dem er noch 

nicht auftritt oder zwar auftritt, aber 

noch nicht weit verbreitet ist und amtli-

chen Überwachungs- und Bekämpfungs-

maßnahmen unterliegt.  

Quetschungen – Verformung von Geweben 

durch stumpfe Gewalteinwirkung (z.B. 

Steinschlag, Ringelung durch Draht, Rü-

ckeschäden).  

R 
Rasse – Population einer Organismenart, die 

sich durch morphologische bzw. physio-

logische Eigenschaften von anderen Po-

pulationen derselben Art unterscheidet 

(siehe auch → Biotyp).  

Raupen – Bezeichnung für die Larven der 

Schmetterlinge (Ordnung Lepidoptera).  

Reaktionsholz –Zusätzliches Dickenwachs-

tum (meist Druck- und/oder Zugholz), als 

Reaktion auf statische oder dynamische 

Belastungen. → Holz 

Regeneration – Fähigkeit eines Organismus, 

beschädigte oder verloren gegangene 

Teile wieder zu ersetzen (z.B. durch Aus-

trieb von → Proventivknospen).  

Reifholz – Form des → Kernholzes, mit glei-

cher Färbung wie das Splintholz, ohne le-

bende Zellen und mit geringerem Was-

sergehalt als der Splint (→ Holz).  

Reïteration – Reaktion des Baumes auf Stö-

rungen oder abrupte Änderungen der 

Umwelteinflüsse durch Entwicklung von 

Regenerationstrieben (z. B. Stock- und 

Stammaustriebe, Wasserreiser/Klebäste, 

Nottriebe), → Kronenschnitt/ Kronenre-

generationsschnitt. 

Reproduktionsbarriere – präzygotische R. 

und postzygotische R. (auch Isolations-

mechanismen) – verhindern vor- oder 

nach Befruchtung das sich lebensfähige 

und fruchtbare Nachkommen (z.B. Bas-

tarde zweier Arten) entwickeln. 

Resignationsphase – Beurteilung der → Vita-

lität mit Stufe 3 = schlechtester Vitalitäts-

grad 

Resinosis – → Harzfluss (siehe auch → Gum-

mosis).  

Resistenz – genetisch fixierte Widerstandfä-

higkeit eines Organismus gegen Krank-

heiten (z.B. einer bestimmten Pflanzens-

orte gegen einen Krankheitserreger). Der 

Begriff wird in der Regel nur dann ver-

wendet, wenn die betreffende Organis-

menart prinzipiell anfällig ist, einzelne 

Populationen gegen den betreffenden 

Faktor aber resistent sind (siehe auch → 

Immunität).  

resupinat – krustenförmig; Beschreibung der 

Wuchsform von flachen Fruchtkörpern 

bestimmter → Basidiomyzeten, die mit 

ihrer Rückseite flächig am → Substrat 



 

festgewachsen sind (siehe → Rinden-

pilze).  

Retrenchment Pruning – (Kronen-Rückzugs-

schnitt) = Kronenretrenchment. Der Be-

griff beschreibt einen sukzessiven Rück-

schnitt über einen längeren Zeitraum um 

eine Krone eines alternden Baumes aus 

seiner vitalen Kronenbasis neu bilden zu 

lassen. 

reversibel – rückgängig zu machen.  

Rhizomorpha fragiles – “zerbrechliche → 

Rhizomorphe“; Sehr dünner Myzelstrang 

des → Hallimasch, der von einer → Rhi-

zomorpha subterranea abzweigt und in 

die Wurzelrinde eindringt. Sobald der Pilz 

das Kambium erreicht, entwickelt sich 

daraus die → Rhizomorpha subcorticalis.  

Rhizomorpha subcorticalis – „Rhizomorphe 

unter der Rinde“, Fächermyzel; flache, im 

Aufbau aber → Rhizomorphen-ähnliche 

Myzelschicht von → Hallimasch-Arten, 

die zwischen Holz und Rinde gebildet 

wird. Wichtiges diagnostisches Merkmal 

für eine Hallimasch-Infektion.  

Rhizomorpha subterranea – “unterirdische 

Rhizomorphe“; dunkle, schnurartige → 

Rhizomorphe bei → Hallimasch-Arten, 

mit meist rundlichem Querschnitt. Wird 

nicht nur im Boden, sondern auch unter 

der Rinde gebildet (stufenloser Übergang 

zur → Rhizomorpha subcorticalis mög-

lich).  

Rhizomorphe – wurzelähnliche, aus zahlrei-

chen → Hyphen bestehende Struktur, die 

dem Nährstoff- und Wassertransport 

dient und mit der sich manche Pilze im 

Boden ausbreiten (z.B. → Hallimasch).  

Rhizoplane – Wurzeloberfläche.  

Rhizosphäre – Einflussbereich der Wurzeln 

im Boden.  

Rinde – Außerhalb des Kambiums liegender 

Gewebemantel aus schützender, toter 

Borke und leitendem Bast. 

Rindenbrand – einjährig verlaufende Erkran-

kung der Rinde, oft durch Pilze verur-

sacht, bei der es zu einer lokalen → Rin-

dennekrose kommt. Am Wundrand ent-

steht, sofern der Trieb nicht vom Erreger 

geringelt wird, in der folgenden Vegetati-

onsperiode ein Überwallungsgewebe 

und der Erreger greift nicht erneut an 

(siehe auch → Baumkrebs).  

Rindendeformation – Veränderung der 

Oberflächenstruktur bzw. des Aufbaues 

der Rinde, z.B. → pathologische Borke 

(siehe auch → Rindennekrose).  

Rindengrat – → Rindenleiste 

Rindenkrebs – → Baumkrebs, → Rinden-

/Holzschaden.  

Rinden-/ Holzschaden – | Blitzschaden Auf-

reißen und Ablösen der Rinde und/oder 

Aufspaltung des Holzes durch Blitzeinwir-

kung. | Braunfäule Fäule, bei der zu-

nächst nur Hemizellulose und Zellulose 

abgebaut werden. Das mit Fäulnis befal-

lene Holz färbt sich braun, reißt würfel-

förmig auf und bekommt eine brüchige 

Konsistenz. | Fäule, Holzfäule Zersetzung 

oder Abbau des Holzes, durch Pilze ver-

ursacht. Die Entwicklung ist wesentlich 

von der Art des Erregers sowie der Art 

und dem Gesamtzustand des Baumes ab-

hängig. Je nach Art des Holzabbaus un-

terscheidet man Weiß-, Braun und Mo-

derfäule. | Gummifluss/ Wundgummi 

Zähflüssige Absonderung, vor allem bei 

Prunus, insbesondere hervorgerufen 



 

durch Wunden, Pilzbefall (z.B. Armilla-

ria). Harzfluss Zähflüssige Absonderung 

bei Koniferen, i. d. R. hervorgerufen 

durch Verletzungen oder Standortmän-

gel. | Holzschaden Beschädigung des 

Holzkörpers im Splint- und/oder Kern-

holzbereich. | Kernfäule Fäule, die i. d. R. 

über Astwunden oder Wurzelverletzun-

gen zunächst in zentrale Bereiche von 

Ast, Stamm bzw. Stock vordringt und den 

Holzkörper von innen nach außen ab-

baut. Sie entwickelt sich über viele Jahre, 

oft Jahrzehnte, und führt in der End-

phase zum Verlust der Stand- und/oder 

Bruchsicherheit. | Moderfäule Fäule, bei 

der Hyphen von Pilzen in die Zellwände 

eindringen und in Längsrichtung zur Holz-

achse Kavernen bilden. Der bevorzugte 

Zellulose- und Hemizellulose-Abbau kann 

zu einer Versprödung führen. | Nasskern 

Vernässung des Kern-/Reifholzes in Ver-

bindung mit Bakterienbefall, die z. B. bei 

Salix, Populus und Abies auftreten kann, 

sich aber nicht auf die Holzstruktur aus-

wirkt. Sie führt insbesondere dann zu 

Fäulnis, wenn der Nasskern austrocknet 

(z. B nach Verletzungen). | Rindenbrand 

/ Rindenkrebs – Infektiös verursachte 

Schädigung im Rindenbereich (z. B. durch 

Pilze, Bakterien), die zu Wuchsanomalien 

und/oder zum Absterben von Rinde und 

Kambium führen kann. 

 Rindennekrose – lokal begrenztes oder sich 

diffus ausbreitendes Absterben des le-

benden Rindengewebes (und oft auch 

des Kambiumgewebes). Siehe auch → 

Rindenbrand, → Baumkrebs und → Rin-

den-/ Holzschaden).   

Rindenpilze (Corticiaceae) → Basidiomyze-

ten mit einfach gebauten, krustenförmi-

gen (→ resupinaten) Fruchtkörpern. Der 

Name bezieht sich auf die krustenförmi-

gen Fruchtkörper und nicht auf Baum- 

„Rinde“.  

Ringfleckigkeit – konzentrisch um einen nor-

mal gefärbten oder abgestorbenen Ge-

webebereich angelegte → chlorotische 

Zonen, meist in Blättern. Oft durch → Vi-

ren verursacht.  

Ringriss – Gewebetrennungen und Rissbil-

dung entlang der Jahrringgrenze auf we-

niger als 50 % des Jahrringumfangs (siehe 

auch → Ringschäle).   

Ringschäle – Gewebetrennungen und Riss-

bildung entlang der Jahrringgrenze auf 

mehr als 50 % des Jahrringumfangs 

(siehe auch → Ringriss und → Risse).   

Riss – mechanische Gewebetrennungen im 

Holz durch verschiedenste Ursachen, z.B. 

→ Trockenrisse, → Wachstumsrisse, → 

Frostrisse, → Frostleisten, → Mondringe.   

Riss-Spitze – Unterste Stelle des Risses→ 

Schleimfluss Flüssige Absonderung des 

Baumes, die meist von Bakterien oder 

Pilzen besiedelt wird. 

RLO – “Rickettsia like organisms“, Rickett-

sien-ähnliche Organismen; sehr kleine, → 

obligat → biotrophe Bakterien, welche 

im Leitgewebe des Xylems, gelegentlich 

auch des Phloems, leben. Neuerdings als 

→ FVB (fastidious vascular bacteria) be-

zeichnet.  

Röhrlinge (Letales) – Ordnung der → Basidi-

omyzeten mit zentral gestielten Frucht-

körpern und porenförmigem → Hymeno-

phor. Wichtige → Mykorrhiza- und Spei-

sepilze (nicht zu verwechseln mit → Por-

lingen).  



 

Rostflecke – gelblich-orange bis braun-

schwarze Verfärbungen durch Sporenla-

ger von → Rostpilzen.  

Rostpilze (Uredinales) – Ordnung der → Ba-

sidiomyzeten, welche typische orange bis 

braune Flecken (Sporenlager) auf leben-

den Pflanzenteilen verursachen.  

Rotfäule – Sonderform der → Weissfäule, 

meist an Fichte, die mit rotbrauner Holz-

verfärbung einhergeht. Häufigster Erre-

ger ist der → Wurzelschwamm, Hetero-

basidion annosum.  

Rotkern – abnorme, rötlichbraune → fakul-

tative Holzverfärbung bei Buche, die mit 

Verthyllung und mangelnder Tränkbar-

keit einhergeht und deren (überwiegend 

→ abiotische) Ursache nicht vollständig 

geklärt ist. Verschiedene Ausprägungen 

mit unterschiedlicher Bezeichnung 

(Spritzkern, Wolkenkern etc.).  

Rotpustelkrankheit – durch den → Askomy-

zeten und → Schwächeparasiten Nectria 

cinnabarina verursachtes Absterben von 

Trieben, meist nach entsprechender → 

Prädisposition der Wirtspflanze, z.B. 

durch Wassermangel.   

Rotstreifigkeit – streifenförmige rötliche 

Verfärbung im Splint von gelagertem Na-

delholz, verursacht durch verschiedene 

→ Basidiomyzeten.  

Rotverfärbung – abnorme Anthocyan-Anrei-

cherung in lebendem Gewebe.  

rudimentär – rückgebildet; bei Organen sol-

che, die im Laufe der Evolution rückgebil-

det wurden und ihre ursprüngliche Funk-

tion verloren haben, aber noch vorhan-

den sind (manchmal mit neuer Funktion).  

Rußtau – ein dunkel erscheinender, aus pig-

mentierten Pilzhyphen bestehender Be-

lag auf Pflanzenteilen, der durch Pilze 

hervorgerufen wird. Er entwickelt sich 

insbesondere auf dem zuckerhaltigen → 

Honigtau, der von Blattläusen (A-

phidoidea) abgeschieden wird.  

S 
str. – Abk. lateinisch: sensu stricto, im enge-

ren Sinne (siehe auch →  

s.l.)  

s.l. – Abk. lateinisch: sensu lato, im weiteren 

Sinne. (kennzeichnet formenreiche Arten 

und schließt Kleinarten mit ein) 

sect. – sectio | Sektion (steht unterhalb der 

Untergattung und oberhalb der Unter-

sektion) 

ser. – series | Serie (steht unterhalb der Un-

tersektion und oberhalb der Unterserie) 

Sämling – aus Samen entstanden und nicht 

veredelte Gehölze (im Forst für bis zu 

drei Jahre alte Gehölze).  

Saisonparasit – Krankheitserreger, der die 

Wirtspflanze nur in einer bestimmten 

Jahreszeit angreifen kann.  

saprophag – sich von toter organischer Sub-

stanz tierischer oder pflanzlicher Her-

kunft ernährend.  

Saprophyt (= Saprobiont) – Organismus, der 

sich von toter organischer Substanz er-

nährt.  

Saugschäden – sehr kleine Verletzungen 

durch saugende → Arthropoden, führen 

oft zu → Sprenkelung.  

Schaden – in der → Phytopathologie ein → 

abiotisch oder durch tierische Organis-

men zustande gekommener Defekt. Auch 

ein Werturteil des Menschen bezogen 



 

auf bestimmte wirtschaftliche Verluste, 

die z.B. in der Pflanzenproduktion durch 

→ Schadorganismen und abiotische Um-

welteinflüsse (Trockenheit, Hochwasser 

u.a.) bewirkt werden.  

Schadensast – (Schaden verursachender Ast) 

der Ast, der einen i.R. stehenden Scha-

den an einer Person oder Sache verur-

sacht hat oder haben soll. 

Schadorganismus – alle Arten, Stämme und 

Biotypen von Pflanzen, Tieren oder 

Krankheitserregern, die Pflanzen oder 

Pflanzenerzeugnisse schädigen (siehe → 

Schaden und → Krankheit).  

Schadschwelle (= Schadensschwelle) – im 

Pflanzenschutz (→ integrierter Pflanzen-

schutz) die Populationsdichte einer Scha-

derregerart, bei deren Überschreitung 

deutliche Schäden an Kulturpflanzen zu 

erwarten sind.   

Scheckung, diffuse –  → chlorotische → Fle-

ckung, wobei die Ränder der Flecke nicht 

scharf begrenzt sind. Oft durch → Viren 

verursacht.  

Schichtpilze (Stereaceae) – Familie der → 

Basidiomyzeten mit flächigem → Hy-

menophor und mehrschichtig aufgebau-

tem Fruchtkörper.  

Schleimfluss – unspezifische Ausscheidung 

wässriger → Exsudate aus → Rindennek-

rosen bzw. Kambiumnekrosen, oft mit 

Geruch nach Gärungsprodukten auf-

grund von Besiedlung durch Bakterien 

und Hefen. Ursache Pilzkrankheiten, Ver-

letzung, Wurzelschäden etc.  

Schleimpilze (Myxomycota) – pilzähnliche 

Organismen, die in bestimmten Lebens-

phasen zellwandlose (amöbenartige) Sta-

dien und häufig auch begeißelte Zellen 

bilden.  

Schmalblättrigkeit – Reduktion der Blatt-

spreite ohne wesentliche Verkürzung des 

Blattes.  

Schnalle – Ausbuchtung der Zellwand am → 

Septum einer Pilzhyphe. Charakteristisch 

für viele → Basidiomyzeten.  

Schneeschimmel – Symptom für Erkrankun-

gen (vorwiegend an Nadelhölzern) durch 

Pilze, die sich unter der Schneedecke 

ausbreiten und dort Pflanzen abtöten 

können (z.B. Herpotrichia juniperi).  

Schneitelwald – historische Waldnutzungs-

form, in der kopfbaumartig Reisig und 

Laub zur Viehhaltung gewonnen wurde 

(Hutewald) 

Schrotschusskrankheit – Blattkrankheiten, 

bei denen das nekrotische Gewebe durch 

ein Trenngewebe abgesetzt wird und 

herausfällt, so dass ein Loch im Blatt ver-

bleibt.  

Schütte – abnormes, oft massenhaftes Ab-

fallen von Nadeln oder Blättern, als Be-

griff meist nur bei Koniferen angewen-

det. Kann durch Krankheit (z.B. Kiefern-

schütte) oder auch andere Faktoren (z.B. 

„physiologische Herbstschütte“ bei Kie-

fern) verursacht werden.   

Schwachast – → Ast 

Schwächeparasit – → fakultativer → Parasit, 

der nur Wirtspflanzen angreifen kann, 

die zuvor durch verschiedene andere 

Faktoren geschwächt wurden (Opportu-

nist).  

Schwachwurzel – → Wurzel 



 

 Segment – bei → Arthropoden ein Körper-

ring oder der Abschnitt eines Körperglie-

des zwischen zwei Gelenken. Durch feste 

Verwachsung und Versteifungsnähte sind 

die Segmente des → Thorax bei vielen → 

Imagines schwer zu erkennen; die des 

Kopfes sind überhaupt nicht mehr ab-

grenzbar.   

Sekret – Absonderung; Ausscheidungspro-

dukt einer Drüse über einen Ausführgang 

(oder ein Gangsystem), das bestimmten 

körperlichen (physiologischen) Zwecken 

dient (z.B. Speichel, Magensaft).  

sekundär – zweitrangig, nachträglich hinzu-

kommend.  

sekundäres Dickenwachstum – das sekun-

däre Dickenwachstum beruht auf der Tä-

tigkeit eines parallel zur Organoberfläche 

orientierten Lateralmeristems, das flä-

chig auftritt und die Organachse mantel-

artig umschließt. 

Sekundärinokulum – → Inokulum eines 

Krankheitserregers, das auf den bereits 

infizierten Wirtspflanzen in großen Men-

gen gebildet wird und die Krankheit im 

Bestand verbreitet.  

Sekundärkrone – Neue Krone, die sich aus 

schlafenden sowie neuen Knospen 

und/oder Seitenästen gebildet hat (z. B. 

nach Schnittmaßnahmen, Störungen, Ab-

sterbeprozessen, →Vergreisung). → 

Krone 

Sekundärschädling – Schaderreger, der nur 

anderweitig vorgeschädigte Wirte angrei-

fen kann. Wird oft synonym zu → Schwä-

cheparasit verwendet.  

Semiparasit – → Hemiparasit.   

Seneszenz – Alterung; Vitalitätsverlust bei 

Organismen oder Organen; natürlicher 

Vorgang, der durch belastende Umwelt-

einflüsse beschleunigt werden kann.  

Septe (lat. Septum, Pl.: Septen) – Querwand 

zwischen zwei → Hyphen- oder anderen 

Pilzzellen.  

SIA = SIB (Statics Integrated Assessment) → 

statisch integrierte Baumbeurteilung mit 

Berücksichtigung der Windlast analog 

DIN 1055, Teil 4 und DIN 1056. Entwi-

ckelt für den Praktiker aus der Anwen-

dung der Elastomethode. Ermittelt ohne 

besondere Messgeräte die statische 

Grundsubstanz eines Baumes und er-

laubt den Vergleich mit einem Schaden 

zur Sicherheitsaussage. 

Sicherungsschnitt – (auch Kronensiche-

rungschnitt) Extremer Rückschnitt in der 

Krone ohne Rücksicht auf den Habitus als 

Notmaßnahme an Bäumen mit oftmals 

begrenzter Lebenserwartung, zur Her-

stellung der Verkehrssicherheit. → Kro-

nenschnitt 

Skelettierfraß – Fraß des gesamten Blattge-

webes bis auf die stärkeren Blattadern, 

von Insekten verursacht (→Lochfraß, → 

Fensterfraß, → Minierfraß) sklerotisiert – 

verhärtet, versteift.  

Sklerotium – Dauerorgan bei Pilzen, das aus 

einer dichten, pseudoparenchymatischen 

Myzelmasse besteht (siehe auch → Pseu-

dosklerotium).  

SLA → specific leaf area – (spezifische Blatt-

trockenmasse) Der SLA wird in m²/kg-1 

angegeben. SLA 12 m²/ kg-1 entsprechen 

demnach 8,3 g Trockenmasse je m² 

solitär – einzeln lebend (im Gegensatz zu so-

zial oder in Gruppen lebend).  



 

somatisch – körperlich, die Körperzellen (im 

Gegensatz zu den Geschlechtszellen) be-

treffend.  

Sonnenbrand – (auch Brandschaden) bei 

Bäumen: Durch Überhitzung infolge Son-

neneinstrahlung verursachtes lokales Ab-

sterben der Rinde bzw. des Kambiums.  

Sorus (Pl.: Sori) – “Sporenhäufchen‘“; bei Pil-

zen eine Sonderform des Fruchtkörpers, 

meist verwendet für die Sporenlager der 

→ Rostpilze; bei Farnen die Sporangien-

häufchen.   

sozial – bei Insekten die so genannten staa-

tenbildenden Insekten, bei denen die Ge-

schlechtstiere (oder nur das Weibchen) 

und ihre Nachkommenschaft einen zu-

weilen Jahre überdauernden Verband 

mit arbeitsteiliger Pflege der Brut bilden 

(Gegenstück: → solitär).   

sp. – lateinisch: → Species, Art; diese Abkür-

zung wird verwendet, wenn nur die Gat-

tung, nicht die genaue Art bekannt ist, 

z.B. Armillaria sp. Bei mehreren unbe-

kannten Arten derselben Gattung wird 

die Abkürzung → spp. benutzt.   

sp. – → spec. 

spec. –  species indeterminata | Art unsicher 

(kennzeichnet nur bis zur Gattung be-

stimmte Arten) 

spp. – schließt mehrere Arten einer Gattung 

ein. 

ssp. –  subspecies | Unterart (steht unter-

halb der Art und oberhalb der Varietät 

(var.) bzw. Konvarietät (convar.)) 

Späte Keimlingsfäule – Wurzelfäule an älte-

ren Sämlingen.  

Spätholz – im Herbst und Winter gebildetes 

Holz mit kleinerer →Lumenbreite als die 

doppelte Zellwandbreite (siehe auch 

→Frühholz) 

Species – Art (Abkürzung: → sp. oder spec.); 

die Grundeinheit aller Lebewesen, die 

aus einer Gruppe von Individuen besteht, 

die alle mehr oder weniger gleich gebaut 

sind und sich untereinander ohne Ein-

schränkung fruchtbar fortpflanzen kön-

nen.  

Spermatium – “Geschlechtszelle“; asexuell 

gebildete Spore, die einen Zellkern auf 

ein anderes Myzel übertragen kann und 

somit als → Gamet fungiert. → Konidien 

fungieren häufig sowohl als Verbrei-

tungseinheiten als auch als Spermatien.  

Spermogonium (Pl. Spermogonien) – aus → 

haploiden Zellen gebildeter, pyknidienar-

tiger Fruchtkörper, in welchem einker-

nige → Spermatien (Mikrokonidien) ent-

stehen.   

Sphaeropsidales – traditionelle Bezeichnung 

einer Gruppe von → Fungi imperfecti, 

deren → Konidien in → Pyknidien gebil-

det werden. Bilden zusammen mit den → 

Melanconiales, deren Konidien in → Aze-

rvuli entstehen, die künstliche Formen-

gruppe der → Coelomyzeten.   

Spiroplasmen – Spiroplasma; zu den → My-

koplasmen gehörende Bakteriengattung, 

deren Vertreter unter bestimmten Be-

dingungen spiralförmig sind.  

Spitzenmeristem – Bildungsgewebe aus tei-

lungsaktiven, plasmareichen und dünn-

wandigen Zellen. 

Splintholz – (auch Splint) Unmittelbar an das 

Kambium nach innen anschließendes 

Holzgewebe mit Leitgewebe für Wasser- 

und Nährstofftransport sowie Speicher-

funktion für Reservestoffe. Je nach 



 

Baumart verlieren die inneren älteren 

Splintholzringe unterschiedlich schnell 

ihre Leit- und Speicherfunktionen (→ 

Holz). 

Splintfäule – Von einer oberflächigen Infek-

tion ausgehende Fäule, die sich im Splint-

holz ausdehnt. | Versorgungsschatten / 

Wachstumsdefizit Unterversorgtes Ge-

webe, insbesondere im Bereich von Hin-

dernissen wie Abzweigungen, Wülsten, 

Schadstellen, verursacht durch Behinde-

rung oder Unterbrechung des Saftstro-

mes, die auf Dauer zu lokal geringerem 

Dickenwachstum und zum Absterben 

führen kann. | Wassermulde Wachs-

tumsbedingte Vertiefung im Stammkopf 

bzw. Gabelungsbereich (Behandlung 

nicht mehr Stand der Technik). | Weiß-

fäule Fäule, bei der Lignin, Hemizellulose 

und Zellulose in unterschiedlichen Antei-

len abgebaut werden. Werden überwie-

gend Hemizellulose und Lignin abgebaut, 

bekommt das mit Fäulnis befallene Holz 

eine bleiche, faserige Konsistenz. | 

Wunde/Rindenschaden Mechanisch oder 

biologisch verursachte, oberflächige Ver-

letzung (z. B. Anfahrschaden), die bis ins 

äußere Splintholz reicht und von Pilzen 

besiedelt werden kann. | Wurzelschaden 

Mechanisch, chemisch oder durch Pilze 

und andere Schaderreger verursachter 

Schaden an Wurzeln, welcher die Stand-

sicherheit und/oder die Versorgung des 

Baumes beeinträchtigen und/oder ge-

fährden kann. Bei Schäden an Starkwur-

zeln ist die Gefährdung der Standsicher-

heit besonders groß. | Riss → Rinden-

/Holzschaden Schleimfluss → Rinden-

/Holzschaden | Schutzzone Gewebebe-

reich im bzw. zum nachgeordneten 

Ast/Stämmling im Bereich des Astrings 

mit besonderer Fähigkeit zur Abschot-

tung, die i. d. R. mit zunehmender Astdi-

cke abnimmt. Die Ausbildung der Schutz-

zone, ihre mögliche Aktivierung zur Ab-

schottung und ihre Wirksamkeit sind un-

terschiedlich und können abhängen von 

Art, Sorte, Alter, Vitalität und Vermeh-

rungsart des Baumes, den Standortver-

hältnissen und dem Durchmesser des As-

tes/Stämmlings sowie dem Zeitpunkt der 

Verletzung. 

Sporangium – bei Pilzen ein spezieller, zellu-

lärer Behälter, in dem bewegliche oder 

unbewegliche Sporen gebildet werden.  

Spore – ein- oder mehrzelliger Fortpflan-

zungskörper und Verbreitungseinheit bei 

→ Pilzen, → Bakterien und → Kryptoga-

men. Strenggenommen ist der Begriff auf 

sexuell entstandene Sporen limitiert, 

während vegetativ entstandene Verbrei-

tungseinheiten als → Konidien bezeich-

net werden.  

Sporenpulver – dichte Schicht von Pilz-

sporen, die entsteht, wenn man einen 

Fruchtkörper in geeigneter Position (→ 

Hymenophor nach unten) für einige 

Stunden auf Papier legt. Die Farbe des 

Sporenpulvers ist ein wichtiges Bestim-

mungsmerkmal (besonders bei → Agari-

cales).  

Sporodochium – asexuelle Fruchtkörper-

form bei Pilzen; polsterförmiges Hyphen-

geflecht mit Konidienträgern auf der 

Pflanzenoberfläche, auf dem sich die → 

Konidien bilden.   

spp. lateinisch: Species plures, mehrere Ar-

ten (siehe auch → sp.). Die Abkürzung 

wird verwendet, wenn mehrere Arten ei-

ner Gattung gefunden wurden, die nicht 



 

einzeln aufgeführt werden sollen, z.B. 

„Penicillium spp.“  

Sprenkelung – punktförmige, oft sehr kleine 

Flecke mit scharf begrenztem Rand.  

Spritzkern → Rotkern.  

Stabilisierung der Krone – → Kronensiche-

rung 

Stabilisierung v. Stämmen, Ästen – → 

Stammstabilisierung 

Stagnationsphase – Beurteilung der → Vita-

lität mit Stufe 2 = geringer Vitalitätsgrad 

Stamm-Boden-Linie – beschreibt die stamm-

umfassende Linie, an der der Stamm aus 

der Erde heraustritt 

Stamm- oder Stockaustrieb – Zweig/Ast, der 

sich aus Adventivknospen vor allem im 

Bereich des Stammfußes oder des Stam-

mes bildet. 

Stammdurchmesser, -umfang – Maßangabe 

in cm, die in 1 m Höhe über dem Boden 

ermittelt wird, sofern nicht andere Hö-

hen vorgeschrieben sind. Die Stämme 

mehrstämmiger Bäume werden einzeln 

gemessen. 

Stammfuß – (Wurzelhals) Bereich zwischen 

Wurzeln und Stamm. 

Stammkopf – Oberer Teil des Stammes, 

wenn dieser sich in Stämmlinge aufglie-

dert. 

Stamm-/ Stammkopf-, Aststabilisierung – Si-

cherung von aufgerissenen Stämmen 

oder Stammköpfen sowie von Ästen. 

Stämmling – Aus dem Stammkopf heraus 

überwiegend aufrecht wachsender kro-

nenbildender Teil eines Baumes. 

Stammumfang – → Stammdurchmesser 

Ständer – Aufrecht wachsender Ast, der sich 

insbesondere an Kappstellen oder ge-

neigten bzw. fast waagerechten Ästen/ 

Stämmen entwickelt hat.  

Standort – Lebensort des Baumes mit allen 

Umwelteinwirkungen, die sich auf seine 

Entwicklung auswirken (insbesondere ge-

ographische Lage, Höhenlage, Exposition, 

Neigung, Klima, Boden, Untergrund, Flä-

chennutzung), → auch Baumumfeld. 

Standortverbesserung – → Baumumfeldver-

besserung 

Standsicherheit – Ausreichende Veranke-

rung (eines Baums) im Boden, so dass er 

bei vorhersehbaren Gefahren nicht ent-

wurzelt wird (vergleiche → Bruchsicher-

heit, auch → Verkehrssicherheit) 

Starkast – → Ast 

Starkwurzel – → Wurzel 

Stauchung – Internodienverkürzung ohne 

wesentliche Verkleinerung der Blätter.  

statisches Kronensicherungssystem – → Kro-

nensicherungen 

Stockaustrieb – → Stammaustrieb 

Stockfäule – auf den Wurzelbereich, den 

Stammanlauf und die Stammbasis be-

schränkte Fäule.  

Stoma (Pl. Stomata) – Spaltöffnung; Ate-

möffnung höherer Pflanzen.  

Stress – außergewöhnlicher Belastungszu-

stand bzw. Faktor, der diesen Zustand 

verursacht.  

Stressmetabolite(n) – Stoffwechselprodukte, 

die von einem Organismus unter → 

Stress gebildet werden.  



 

Stroma – kompaktes Myzelgewebe der Pilze, 

in welchem Fruchtkörper oder Sporenla-

ger eingesenkt sind.   

subapikal – unmittelbar vor der Spitze gele-

gen.  

Subiculum – lockeres Hyphengeflecht der 

Pilze, auf dem oder in dem Fruchtkörper 

ausgebildet werden.  

subletal – (noch) nicht tödlich; starke Schä-

digung eines Organismus oder Organteils 

ohne ihr vollständiges Absterben (siehe 

auch → letal).  

subgen. –  subgenus | Untergattung (steht 

unterhalb der Gattung und oberhalb der 

Sektion) 

subsect. – subsectio  |  Untersektion (steht 

unterhalb der Sektion und oberhalb der 

Serie) 

subser. – subseries | Unterserie (steht un-

terhalb der Serie) 

subsp. – →  ssp. 

Subspecies – Unterart (Abkürzung: ssp.); ta-

xonomische Kategorie unterhalb der → 

Species. Die Mitglieder einer Unterart 

sind als Gruppe durch einige Merkmale 

gut zu unterscheiden, ohne dass aber 

eine scharfe Trennungslinie in Bezug auf 

eine Abgrenzung von der Art gezogen 

werde kann.   

Substrat – Nährboden oder Unterlage für ei-

nen saprophytischen oder parasitischen 

Organismus.   

Suchgraben – → Wurzelsuchgraben 

Sukzession – zeitliche Aufeinanderfolge von 

Organismen an einem bestimmten Ort.  

Symbiont – Organismus, der mit einem an-

deren in enger Wechselbeziehung lebt, 

die für beide Partner vorteilhaft ist. → 

Mutualismus.  

Symbiose – Verbindung zweier, artverschie-

dener Organismen mit gegenseitigem, 

mehr oder weniger ausgeglichenem Nut-

zen (→ mutualistische Symbiose).  

Sympodium – Triebverlängerung aus Seiten-

knospen, da die Triebspitze abstirbt. 

Pflanzsprossachse ohne einheitliche 

Hauptachse. 

Symptom – (einzelne) Krankheitserschei-

nung, äußere oder innere Veränderun-

gen eines Organismus nach Einwirkung 

eines → biotischen oder → abiotischen 

Schadfaktors (siehe auch → Syndrom).  

Synanthrop – in Gesellschaft des Menschen 

lebend.  

Syndrom – Krankheitsbild; Gesamtheit der 

gleichzeitig oder nacheinander auftreten-

den, für eine Krankheit typischen → 

Symptome.   

Synergismus – Zusammenwirken, gegensei-

tige Förderung.  

Synnema (Pl. Synnemata) – komplex aufge-

baute → Konidiophore‚ der aus mehre-

ren miteinander verwachsenen einzelnen 

Konidiophoren besteht.  

Synonym – Wort mit gleicher Bedeutung. 

Bei biologischen Namen: nicht mehr gül-

tige Bezeichnung für einen Organismus.  

Systematik – Überbegriff für Verwandt-

schaftsforschung bezüglich der Gruppie-

rung bzw. Zusammengehörigkeit der Le-

bewesen. Ein Teilgebiet ist die → Taxo-

nomie.  

Systembruchlast – → Bruchlast 

Systemisch – im ganzen Organismus (in der 

ganzen Pflanze) verteilt. Kann sich auf 



 

Substanzen (systemische Insektizide) 

oder Infektionen durch Krankheitserre-

ger (systemische Infektion) beziehen (Ge-

gensatz: → lokal).  

s.str. –  sensu stricto |  im engen Sinn (kenn-

zeichnet formenreiche Arten, schließt 

aber eng verwandte Kleinarten aus) 

T 
Tarsus – Fuß.  

Taxon – allgemeine Bezeichnung für eine ta-

xonomische Rangstufe bzw. taxonomi-

sche Kategorie von Organismen. Die 

wichtigsten Taxa (Haupttaxa) im System 

der Organismen sind folgende (aufstei-

gend): Art, Gattung, Familie, Ordnung, 

Klasse, Stamm, Reich (z. B. Tierreich). Oft 

werden Zwischenstufen gebraucht wie 

Unterklasse oder Überfamilie.   

Taxonomie – Lehre von den Gesetzmäßig-

keiten der Ordnung, mit der Aufgaben-

stellung, die Organismen (→ Taxa) zu be-

schreiben, zu benennen und zu natürli-

chen Gruppen innerhalb eines Systems 

zu ordnen.  

Teerfleckenkrankheit – schwarze Flecke auf 

Blättern, verursacht durch Pilzinfektio-

nen durch → Askomyzeten.   

Teleomorphe – perfektes Stadium bei Pil-

zen, Hauptfruchtform; geschlechtliches 

Entwicklungsstadium, das eine sexuell 

entstandene → Fruktifikation einschließt.  

Teleutolager – Sporenlager von → Rostpil-

zen (Uredinales), auf dem → Teleuto-

sporen hervorgebracht werden.  

Teleutospore – “Letzte Spore“; dickwandige 

Dauerspore von → Rostpilzen, die in der 

Regel am Ende der Vegetationsperiode 

gebildet wird und überwintert. Im Früh-

jahr keimen die Teleutosporen mit → Ba-

sidien und daran gebildeten → Basidio-

sporen aus.  

Telium – Gruppe paarkerniger Zellen, die bei 

den → Rostpilzen die → Teleutosporen 

entwickeln.   

Thallus (Pl.: Thalli) – Vegetationskörper bei 

Algen, Pilzen und Flechten ohne klare 

Gliederung in Spross und Wurzel. Bei Pil-

zen umfasst der Begriff das gesamte → 

Myzel eines Individuums.  

Thermotherapie – Anwendung von hoher 

Temperatur, die von Pflanzen bzw. Pflan-

zenteilen überlebt wird, von bestimmten 

Krankheitserregern jedoch nicht. Anwen-

dung z.B. um virusfreies Vermehrungsgut 

zu erzeugen oder im Rahmen der Thera-

pie von Eicheln gegen schwarze Eichel-

fäule.  

Thorax – Brustabschnitt der Insekten; der 

mittlere der drei Hauptabschnitte des In-

sektenkörpers, bestehend aus drei Seg-

menten: → Prothorax, → Mesothorax 

und → Metathorax. Flügel und Beine in-

serieren, sofern vorhanden, stets am 

Thorax.   

Thyllenbildung, Thyllen – Ausstülpung der 

Zellwand einer Parenchymzelle im → 

Xylem, die blasig durch einen → Tüpfel in 

das → Lumen eines benachbarten Leitge-

fäßes hineinwächst und dieses ver-

schließt; als Reaktion auf Luftzutritt nach 

Verletzung, Angriff eines Parasiten oder 

im Rahmen der natürlichen → Verker-

nung.   

Toleranz – Unempfindlichkeit; Fähigkeit ei-

nes Organismus, eine schädliche Einwir-

kung (z.B. Kälte) mehr oder weniger re-

aktionslos zu ertragen.  



 

Totholzbeseitigung – → Kronenschnitt 

Toxin – Giftstoff, der von lebenden Organis-

men produziert wird und andere Orga-

nismen schädigen oder töten kann (Para-

celsus: „Die Dosis macht das Gift“).  

toxisch – giftig.   

Toxizität – Giftwirkung.   

Tracheen – bei Insekten die röhrenförmigen, 

sich ständig aufzweigenden und verjüng-

enden Einstülpungen des → Integu-

ments, die dem Gasaustausch dienen. Sie 

durchziehen den Insektenkörper und lei-

ten Luft in alle Körperteile. Bei den angi-

ospermen Pflanzen (Bedecktsamer) spe-

zialisierte, wasserleitende Gefäße.   

Tracheobakteriose – eine durch Bakterien 

bewirkte Gefäßkrankheit im Xylem.  

Tracheomykose –  eine durch Pilze bewirkte 

Gefäßkrankheit im Xylem, oft mit Gefäß-

verschluss und → Thyllenbildung einher-

gehend.  

Trag-/Haltesicherung – → Kronensicherun-

gen 

Trama – steriles Hyphengeflecht mit Stütz-

funktion und als Träger der Fruchtschicht 

(→ Hymenophor) im Innern von → Ba-

sidiomyzeten-Fruchtkörpern.  

Transfer – Übertragung; z.B. von Krankheits-

erregern zwischen verschiedenen Wirts-

pflanzen, aber auch von an einem Objekt 

gewonnenen Erkenntnissen bzw. Fertig-

keiten auf ein anderes.  

Transmission – Transport von Stoffen (z.B. 

über die Luft). Siehe auch → Immission, 

→ Emission.  

traumatisch – durch Verletzung oder andere 

Reizeinwirkung bedingt.  

treeSPOT – Serverbasiertes Katasterpro-

gramm (Applikation) auf Android®-Basis 

für Smartphone.  

Triebspitzendürre – das Absterben lediglich 

der jungen, obersten Triebspitzen, z.B. 

bei der Pollacia-Krankheit der Pappel.  

Triebsterben – an der Triebspitze (Zweig-

spitze) beginnendes Absterben, das sich 

→ basipetal ausbreitet. Der Begriff wird 

in der Praxis meist nicht sauber ange-

wendet und bezieht sich dann auf alle 

Formen des Absterbens von Trieben 

(siehe → Triebspitzendürre).  

Trockenrisse – mehr oder minder tiefge-

hende Holzrisse in Zusammenhang mit 

Trockenstress, oft an Fichte (siehe auch 

→ Risse).  

trophisch – auf die Ernährung bezogen.  

Tumor – bei Pflanzen eine Gewebewuche-

rung, die sich nach Induktion durch einen 

Erreger selbständig und oft ungerichtet 

weiterentwickelt (siehe auch → Maser-

kropf, → Knospensucht, → Galle).   

Tüpfel – dünnere Stellen in der pflanzlichen 

Zellwand, Übergang zwischen zwei be-

nachbarten Zellen, durch eine Schließ-

haut voneinander getrennt.   

Tüpfelung – → Sprenkelung.  

Turgor – (Turgordruck) Druck des Zellinhal-

tes auf die Zellwand, Zellinnendruck, os-

motisch bedingt.   

U 
Überwallung – → Kallus 

Überhälter – (auch Überständer) sind nach 

Abtrieb verbleibende Restbestockung zur 

Naturverjüngung oder Beschattung von 



 

Habitaten bei Landschaftshecken, Wall-

hecken oder anderen linearen und flächi-

gen Baumbeständen.  

Umfallkrankheit – → Keimlingsfäule, bei der 

die Sämlinge infolge einer Infektion an 

der Sprossbasis umknicken.   

univoltin – nur eine Generation im Jahr aus-

bildend (bei Insekten).  

Unterart – → Subspecies.  

Unterlage (Veredelung) – Als Unterlage wird 

die Wurzel bzw. Stamm bezeichnet, auf 

der/dem ein Edelreis durch Okulieren 

oder Kopulieren veredelt wird. 

Uredolager – Sporenlager von → Rostpilzen, 

auf dem → Uredosporen (Sommer-

sporen) gebildet werden.  

Uredospore – asexuell gebildete, paarker-

nige Sporenform bei → Rostpilzen (Ure-

dinales). Uredosporen infizieren dieselbe 

Wirtspflanzenart, auf der sie gebildet 

wurden (siehe auch → Äcidiospore).  

Ur-Insekten – → Apterygota.  

V 
Varietät (Abkürzung var.) – Abart; systemati-

sche Kategorie unterhalb der → Species, 

von geringerem systematischem Rang als 

die → Subspecies. Varietäten einer Art 

unterscheiden sich erblich und durch we-

nige Merkmale und sind weder räumlich 

noch zeitlich voneinander isoliert. In der 

Züchtung sind statt „Varietät" die Aus-

drücke „Rasse" und „Sorte" (→ Cultivar) 

gebräuchlich. Vgl. auch lusus (l.))  

v. – → var. 

var. – varietas → Varietät  

vegetative Vermehrung – ungeschlechtliche 

Vermehrung.  

Vektor – Überträger einer Krankheit oder ei-

nes anderen Organismus (z.B. Borkenkä-

fer, der einen → Bläuepilz überträgt).  

ventral – unterseits; von unten gesehen 

bzw. die Unterseite (Bauchseite) betref-

fend.  

Verbänderung – → Fasziation.   

Verbuschung – örtlich begrenzte abnorme 

Anhäufung von Trieben mit normaler 

Verzweigung, häufig durch vermehrte 

Ausbildung von → Wasserreisern oder 

durch → Knospensucht, teils auch nach 

jahrelangem Verlust des Leittriebes, z.B. 

durch Wildverbiss.  

Verfall – langsames (gelegentlich plötzliches) 

Absterben der ganzen Pflanze, begleitet 

von verschiedenen → Symptomen.  

Vergeilen – → Etiolierung.  

Vergreisung – Sukzessives Absterben von 

Astspitzen und Kronenteilen in der äuße-

ren Kronenperipherie. In der Pflege ver-

bunden mit der Entwicklung einer → Se-

kundärkrone.  

Vergrünung – abnorme Intensivierung der 

Blattfarbe infolge Chlorophyllanreiche-

rung oder Bildung zusätzlicher Pigmente 

(Anthocyane, Melanine).  

Verkehrssicherheit – Zustand eines Baumes 

(insbesondere Stand- und Bruchsicher-

heit), in dem er weder in seiner Gesamt-

heit noch in seinen Teilen eine vorher-

sehbare konkrete Gefahr darstellt. 

Verkehrssicherungspflicht – Der allgemeinen 

Verkehrssicherungspflicht folgend hat je-

der, der einen Verkehr eröffnet oder den 

öffentlichen Verkehr auf dem seiner Ver-

fügung unterstehenden Grundstück dul-

det, die allgemeine Rechtspflicht, die 

notwendigen Vorkehrungen zum Schutze 



 

Dritter zu schaffen, das heißt, für einen 

verkehrssicheren Zustand zu sorgen. Dies 

schließt den verkehrssicheren Zustand 

der Bäume ein.  

Verkernung – Alterungsvorgang des Splint-

holzes durch das Absterben von Zellen, 

→ Thyllenbildung, Einlagerung (teils far-

biger; „Farbkern“) Schutzsubstanzen und 

Verringerung des Wassergehaltes.   

Verkienung – Durchtränkung bestimmter 

Holzzonen mit Harz als Folge von Krank-

heit oder Verwundung.   

Versorgungsast – → Ast, Zugast 

Versorgungsschatten – → Rinden-/Holzscha-

den 

Verthyllung – → Thyllenbildung.  

Viroid – „nacktes Minivirus“; Krankheitserre-

ger, der nur aus einem (relativ großen) 

Nukleinsäuremolekül ohne Eiweißhülle 

besteht (siehe → Virus)  

Virose – eine durch Viren verursachte Er-

krankung.  

Virulenz – relative Fähigkeit eines→ Patho-

gens, auf einem bestimmten Wirt eine 

Krankheit zu verursachen, zusammenge-

setzt aus der Summe der Erregereigen-

schaften und Anfälligkeit des Wirts. Als 

Maßstab dienen u.a. die Intensität der 

Erkrankung und die Vermehrungsrate 

des Erregers.  

Virus – ultramikroskopischer, infektiöser 

Partikel, bestehend aus hochmolekularer 

Nukleinsäure (RNA oder DNA) und einer 

Proteinhülle, ohne eigenen Stoffwechsel, 

Replikation nur in lebenden Zellen mög-

lich.  

Vitalität – Lebenstüchtigkeit eines Organis-

mus (augenblickliche Fähigkeit eines Or-

ganismus, in seiner Umwelt zu überle-

ben) Sie wird von seiner genetischen 

Ausstattung und den Umweltbedingun-

gen beeinflusst. Die Vitalität äußert sich 

im Gesundheitszustand, insbesondere in 

| - Wachstum, Kronenstruktur und Zu-

stand der Belaubung |- der Anpassungs-

fähigkeit an die Umwelt |- der Wider-

standsfähigkeit gegen Krankheiten und 

|Schädlinge |- der Regenerationsfähig-

keit |Da vitale Bäume nicht unbedingt 

verkehrssicher sind – und umgekehrt -, 

muss zwischen Vitalität und Stand-

/Bruchsicherheit unterschieden werden. 

vivipar – lebendgebärend.   

Vor-Auflauferkrankung – → Frühe Keim-

lingsfäule.  

W 
Wachstumsdefizit – → Rinden-/Holzschaden 

Wachstumsrisse – mehr oder minder tiefge-

hende, radiale Rinden- oder Holzrisse 

durch extrem schnelles Holzwachstum, 

z.B. bei bestimmten Pappelklonen.   

Wassermulde – → Rinden-/Holzschaden 

Wasserreis – (→ Reïterat) Spross, der an ge-

schwächten Bäumen sowie nach Licht-

stellung oder Verletzung aus einer schla-

fenden oder neuen Knospe (→ Proventiv-

knospen oder → Adventivknospen) im 

Stock-, Stamm- oder Kronenbereich aus-

getrieben ist. Ursache: Freistellung, 

Krankheit oder starker Rückschnitt. Stär-

kere Wasserreiser entwickeln sich zu → 

Klebästen. 

Weißfäule – Korrosionsfäule; Holzzersetzung 

durch Pilze, bei der neben den Zellulose-

bestandteilen auch das Lignin abgebaut 



 

wird (siehe auch → Braunfäule und → 

Moderfäule). Das zersetzte Holz ist meist 

von faseriger, heller Konsistenz. Weiß-

fäule kann aber – im Gegensatz zu ihrem 

Namen – insbesondere bei Nadelhölzern 

auch zu einer rötlichen bis braunen Holz-

verfärbung führen.  

Welke – Erschlaffen von wasserreichen bzw. 

mit wenig Stützgewebe ausgestatteten 

Pflanzenorganen infolge von Turgorver-

lust (→ Turgor), z.B. bei Wasserdefizit 

oder Einwirkung von → Toxinen. Rever-

sible Welke ist durch Wasserzufuhr rück-

gängig zu machen, eine irreversible 

Welke nicht (siehe auch → Welkekrank-

heiten, → Tracheomykose)  

Welkekrankheiten – durch Pilze oder Bakte-

rien verursachte Pflanzenkrankheiten, 

die im Anfangsstadium zum → Welken 

von Blättern führen.  

Windblütig → Anemophilie  

Windbruch- Bruch von Bäumen oder Baum-

teilen oberhalb des Bodens durch Wind-

einwirkung.   

Windflüchter – Dauernde Windbelastung 

z.B. an der Küste oder im Hochgebirge 

führt zu asymmetrischen Kronen und 

schiefen Stämmen durch Austrocknung 

der windexponierten Kronenseite und 

bessere Vitalität durch die vorgelagerte 

Krone der windabgewandten Seite. 

Windlast – Kräfte, die durch Wind auf den 

Baum einwirken. 

Windwurf – Entwurzelung eines gesamten 

Baumes inklusive Wurzelteller durch 

Windeinwirkung.   

Wipfeldürre – plötzliches oder allmähliches 

Absterben der oberen Teile einer Krone. 

Es kann seine Ursache z. B. in einer Schä-

digung des Gehölzes und/oder Verände-

rungen seines Umfeldes haben und/oder 

altersbedingt sein. 

Wirt – ein Organismus, der von einem → Pa-

rasit, → Parasitoid oder einem → Krank-

heitserreger (→ Viren, → Phytoplasmen, 

→ Bakterien, → Pilzen, etc.) befallen 

werden kann.  

Wirtskreis – sämtliche Pflanzenarten, die 

von einem bestimmten Erreger infiziert 

werden können.  

wirtsspezifisch – nur bei einer oder wenigen 

Wirtsarten auftretend, d.h. das 

Wirtsspektrum ist eng begrenzt.  

Wirtswechsel – der → obligate Übergang 

von einer Wirtspflanzenart zu einer an-

deren im Entwicklungszyklus bestimmter 

Krankheitserreger (z.B. → Rostpilzen) 

oder Schädlinge (z.B. → Blattläusen).   

Wolkenkern → Rotkern.  

Wulst – → Kallus 

Wunde – mechanisch entstandene, plötzli-

che Gewebezerstörung oder Gewebever-

lust, in besonderen Fällen auch für wund-

ähnliche, jedoch parasitäre Krankheitsbil-

der gebräuchlich (z.B. „Krebswunde“) → 

Rinden-/Holzschaden.  

Wundholz – Holzgewebe, das nach Verlet-

zungen des Kambiums gebildet wird und 

aus undifferenziertem → Kallus hervor-

geht. → Holz  

Wundparasit – parasitisch auftretender Or-

ganismus, der über Wunden oder Verlet-

zungen den Wirt infiziert.  

Wundperiderm – nach Verwundung oder → 

Nekrotisierung gebildetes, sekundäres 



 

Abschlussgewebe der Rinde (siehe auch 

→ nephrophylaktisches Periderm).  

Würgewurzel – → Wurzel 

Wurzel – Unterirdischer Teil des Baumes, 

der das Wasser mit den darin gelösten 

Nährstoffen dem Boden entnimmt und 

weiterleitet, Nährstoffe speichert und 

den Baum im Boden verankert. | Feinst-

wurzel Wurzel mit einem Durchmesser 

von < 0,1 cm. Die Feinstwurzeln und die 

Wurzelhaare dienen zur Aufnahme von 

Wasser und Nährstoffen. | Feinwurzel 

Wurzel mit einem Durchmesser von 0,1 

bis 0,5 cm. | Schwachwurzel Wurzel mit 

einem Durchmesser über 0,5 bis 2,0 cm. 

Schwachwurzeln dienen insbesondere 

dem Wasser- und Nährstofftransport, 

der Speicherung von Reservestoffen so-

wie der Verankerung des Baumes | Grob-

wurzel Wurzel mit einem Durchmesser 

über 2,0 cm bis 5,0 cm. Grobwurzeln die-

nen dem Wasser- und Nährstofftrans-

port, der Speicherung von Reservestof-

fen sowie der Verankerung des Baumes | 

Starkwurzel Wurzel mit einem Durch-

messer über 5,0 cm. Starkwurzeln dienen 

insbesondere der Verankerung, aber 

auch dem Wasser- und Nährstofftrans-

port und der Speicherung von Reser-

vestoffen. | Adventivwurzel Sekundär ge-

bildete Wurzel, z. B. aufgrund von Wur-

zelverlust, Überfüllung des Wurzelberei-

ches entstanden. | Innenwurzel Adven-

tivwurzel in tiefen Vergabelungen, 

Stammköpfen, Höhlungen bzw. Stamm-

röhren. | Würgewurzel Oberflächen-

nahe, den Wurzelanlauf teilweise um-

wachsende Wurzel, die zur Einschnürung 

von Wurzelanlauf und Stammfuß führen 

kann. 

Wurzelanlauf – Verdickter Übergang einer 

Wurzel in den Stamm. 

Wurzelbehandlung – Maßnahmen an freige-

legten, verletzten und fäulnisbefallenen 

sowie Abschneiden von abgestorbenen 

Wurzeln. 

Wurzelbereich – Bodenbereich, der vom 

Baum durchwurzelt wird. Die räumliche 

Ausdehnung ist baumart- und standort-

bedingt und reicht i. d. R. deutlich über 

die Kronentraufe hinaus. 

Wurzeldeformationen – morphologische 

Veränderungen an einzelnen Wurzeln 

oder am gesamten Wurzelsystem. Ursa-

che: Krankheiten, Pflanzfehler, Contai-

neranzucht etc.   

Wurzelhals – → Stammfuß 

Wurzelnekrose – Absterben von Wurzeln 

unterschiedlicher Größe.  

Wurzelraum (Statisch wirksamer -) – Für die 

Standsicherheit des Baumes erforderli-

cher Wurzelraum. 

Wurzelschaden → Rinden-/Holzschaden 

Wurzelschutz – Maßnahme zum Schutz des 

Wurzelbereiches oder einzelner Wurzeln, 

insbesondere gegen Boden- auf-/Boden-

abtrag, mechanische Schäden, Schadstof-

feinträge, Verdichtungen, Austrocknung 

und Frost. 

Wurzelschwamm – Heterobasidion anno-

sum; → Basidiomyzet, Fäuleerreger, ver-

antwortlich für eine wirtschaftlich wich-

tige Wurzel- und Stammerkrankung 

(„Rotfäule“, „Stockfäule“) bei Nadelhöl-

zern.  xerophil – trockenliebend.  



 

Wurzelsperre – Einzubauende Gewebe, Fo-

lie oder Elemente, die ein Wurzelwachs-

tum in diese Richtung unterbinden (z.B. 

Gebäudeschutz) 

Wurzelsuchgraben – Graben zur Ermittlung 

von Wurzelvorkommen und -verläufen. 

Wurzelvorhang – Maßnahme zur Schadens-

begrenzung bei Aufgrabungen im Wur-

zelbereich, die das Austrocknen, Beschä-

digen und Absterben der zu erhaltenden 

Wurzeln verhindert und die Neubildung 

von Wurzeln fördert. 

X 
X –  bezeichnet eine Kreuzung zweier, in 

Ausnahmefällen auch eine Kreuzung aus 

mehr als zwei Arten. 

Xylem – Holzteil im Leitungsgewebe der 

Pflanzen; dient dem Transport von Was-

ser und Mineralstoffen; besitzt auch 

Stütz- und Speicherfunktion.  

Xylemnekrose – Absterben des Xylempa-

renchyms, verbunden mit einer Blockade 

der Leitelemente.  

xylophag – „holzfressend“; die Larven man-

cher Insektenarten leben im Holz, meis-

tens in totem Holz und Holzmulm (z.B. 

Bockkäferlarven).  

Y 
 

 

Z 
Zapfensucht – örtlich begrenzte abnorme 

Anhäufung von Zapfen.  

Zerreißungen – Gewebetrennungen durch 

verschiedenste Einflüsse, z.B. → Trocken-

risse, → Wachstumsrisse, Wurzelzerrei-

ßungen durch Sturmeinwirkung. Zone 

Line (Engl.) – → Demarkationslinie.  

zoophag – Ernährung von tierischer Kost; 

vor allem Räuber, Aasfresser, Parasiten.  

Zoospore – ungeschlechtlich entstandene 

Pilzspore, die sich mit Hilfe von Geißeln 

aktiv fortbewegen kann und in Wasser 

frei beweglich ist (z.B. bei der Gattung 

Phytophthora).   

Zopftrocknis – Absterben des oberen 

Stamm- und Kronenbereiches von Bäu-

men („Wipfeldürre“), oft mit komplexen 

Ursachen in Verbindung mit Freistellung 

oder Eingriffen in den Wasserhaushalt.  

Zugast/-zweig – (Versorgungsast); Nachge-

ordneter Ast, der beim Einkürzen eines 

übergeordneten Astes stehengelassen 

wird, um das Abschotten und Überwallen 

der Schnittfläche zu fördern sowie die 

Leitfunktion für den verbleibenden Ast-

teil zu übernehmen. → Ast → Ableitung  

Zugholz – Reaktionsholz der Laubhölzer, das 

auf der Stamm- oder Astoberseite gebil-

det wird und gelatinöse Fasern sowie er-

höhten Zelluloseanteil enthält (→ Druck-

holz).  

Zugzwiesel – → Zwiesel 

Zweig – → Ast 

Zweigabbrüche – Abfallen bzw. Abreißen le-

bender Zweige nach mechanischer Ein-

wirkung ohne vorherige Ausbildung von 

Trenngewebe (z.B. durch Sturm).  

Zweigabsprünge – → Absprünge.  

Zwiesel – Gabelung in zwei etwa gleich 

starke Stämmlinge/Äste, die und/oder V-

förmig, häufig auch als Mischform, aus-

gebildet ist. | Zugzwiesel/U-Zwiesel U-

förmiger Zwiesel, i. d. R. nicht bruchge-

fährdet. | Druckzwiesel/V-Zwiesel V-för-



 

miger Zwiesel, zwischen dessen Stämm-

lingen/Ästen häufig Rinde eingewachsen 

ist. Er ist häufig bruchgefährdet. 

Zwischenwirt – bei wirtswechselnden (→ 

heterözischen) → Rostpilzen die Wirts-

pflanze, auf welcher das einkernige My-

zel (→ Homokaryon) parasitiert (Bildung 

von → Spermatien und → Aecidio-

sporen).   

Zygote – diploide Zelle aus der Vereinigung 

zweier → haploider Zellen.   

Zyste – ein mit Flüssigkeit gefülltes Bläschen 

im tierischen Körper. Bei niederen Tieren 

(z.B. → Nematoden) ein kapselartiges 

Gebilde, in das sich der Tierkörper um-

formt, um ungünstige Lebensbedingun-

gen zu überwinden.   

Zystide – sterile, endständige, oft besonders 

geformte Hyphenzelle im → Hymenium 

oder in der → Trama von → Basidiomy-

zeten-Fruchtkörpern, wichtig als Bestim-

mungsmerkmal.   
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Abkürzungen 

agg. = aggregatum = Artengruppe (Gruppe relativ schwer unterscheidbarer Kleinarten) 

Beispiel: Achillea millefolium agg. = Artengruppe Gewöhnliche Schafgarbe 

agsp. = agamospecies = Agamospezies (Arten, die sich ungeschlechtlich vermehren) 

Beispiel: Ficaria verna agsp. bulbifera = Scharbockskraut 

auct. = auctor = Autor (ein oder mehrere Autoren verwendeten den Artnamen in diesem Sinn, obwohl der 

Erstbeschreiber eine andere Art meinte) 

Beispiel: Festuca caesia auct. 

aut. siehe auct. 

cf. = confer = vergleiche (Artbestimmung unsicher) 

Beispiel: Euphrasia cf. stricta = evtl. Steifer Augentrost 

conf. siehe cf. 

convar. = convarietas = Konvarietät (steht unterhalb der Subspezies (ssp.) und oberhalb der Varietät (var.) 

und bezeichnet kultivierte Sorten) 

Beispiel: Brassica oleracea convar. acephala = Kohlrabi 

cult. siehe cv. 

cv. = cultivarietas = Kulturvarietät (kultivierte Zierpflanzen-Sorte, wird heute meist in einfachen Anfüh-

rungszeichen angegeben) 

Beispiel: Iris laevigata cv. Snowdrift = Iris laevigata ‘Snowdrift’ = Japanische Wasserschwertlilie (weiß) 

f. = forma = Form (steht unterhalb der Varietät (var.) und wird seltener in der Botanik als im Pflanzenhandel 

verwendet) 

Beispiel: Brassica rapa ssp. rapa f. teltowiensis = Teltower Rübchen 

hort. = hortorum = der Gärten (kennzeichnet Zierpflanzen, deren Namensgeber nicht zu ermitteln sind) 

Beispiel: Aquilegia alpina hort. = Kulturform der Alpen-Akelei 

l. = lusus = Spielart (kennzeichnet geringe Abweichungen vom Typus. Vgl. auch varietas (var.)) 

Beispiel: Epipactis purpurata lus. rosea = Albino der Violetten Stendelwurz 

lus. siehe l. 

n.b. nicht (wissenschaftlich) bestimmt. 

sect. = sectio = Sektion (steht unterhalb der Untergattung und oberhalb der Untersektion) 

ser. = series = Serie (steht unterhalb der Untersektion und oberhalb der Unterserie) 

s.l. = sensu lato = im weiten Sinn (kennzeichnet formenreiche Arten und schließt Kleinarten mit ein) 

Beispiel: Alchemilla vulgaris L. s.l. = Artengruppe Gewöhnlicher Frauenmantel 

sp. siehe spec. 

spec. = species indeterminata = Art unsicher (kennzeichnet nur bis zur Gattung bestimmte Arten) 

Beispiel: Euphorbia spec. = Wolfsmilch-Art 

spp. schließt mehrere Arten einer Gattung ein. 

Beispiel: Centaurea spp. = mehrere Flockenblumen-Arten 

ssp. = subspecies = Unterart (steht unterhalb der Art und oberhalb der Varietät (var.) bzw. Konvarietät (con-

var.)) 

Beispiel: Plantago major ssp. intermedia = Vielsamiger Breit-Wegerich 

s.str. = sensu stricto = im engen Sinn (kennzeichnet formenreiche Arten, schließt aber eng verwandte Klein-

arten aus) 

Beispiel: Ranunculus polyanthemos L. s.str. = Vielblütiger Hain-Hahnenfuß 

subgen. = subgenus = Untergattung (steht unterhalb der Gattung und oberhalb der Sektion) 

subsect. = subsectio = Untersektion (steht unterhalb der Sektion und oberhalb der Serie) 

subser. = subseries = Unterserie (steht unterhalb der Serie) 

subsp. siehe ssp. 

PK. Pilzfruchtkörper 



 
 

v. siehe var. 

var. = varietas = Varietät (steht unterhalb der Unterart (ssp.) bzw. der Konvarietät (convar.) und oberhalb 

der Form (f.) und kennzeichnet geringe Abweichungen vom Typus, z.B. in der Behaarung. Vgl. auch lusus 

(l.)) 

Beispiel: Calluna vulgaris var. hirsuta = Rauhaarige Besenheide 

x bezeichnet eine Kreuzung zweier, in Ausnahmefällen auch eine Kreuzung aus mehr als zwei Arten. 

Beispiel: Achillea x kellereri (Achillea clypeolata x pseudopectinata) = Zwergschafgarbe 


